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Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich Sonnabend Morgen gegen

8 Uhr nach Jüterbogk, um daſelbſt Schießübungen bei
uwohnen. Nachmittags beſuchte der Monarch in Berlin die
Ateliers von Prof. Uphnes, Caſal und Prof. Herter, beſichtigte
die But am Dombau und kehrte nach dem Neuen Palagis

zurück. hDieſer Tage wußte eine Korreſpondenz zu melden, daß
der Kaiſer auf ſeiner demnächſtigen Orientreiſe auch nach
Athen gehen werde. Wir knüpften an dieſe Meldung die
Bemerkung, daß ſie wohl in griechiſchen Wünſchen ihren
Urſprung habe. Eine Berliner Mittheilung der „Münch.
Allgem. Ztg.“ beſtätigt dieſe Vermuthung als richtig, indem ſie
feſtſtelltt, daß an unterrichteten Stellen davon nichts bekannt
ſei. Jm Gefolge des Kaiſers wird ſich in erſter Linie auch
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts v. Bülow befinden;
in Konſtantinopel ſchließt ſich vorausſichtlich noch der diesſeitige
Botſchafter bei der Pforte, r her. von Marſchall, an.
Der Oberſtzermonienmeiſter raf Eulenburg wird das
einzige Mitglied der aus etwa 90 Köpfen beſtehenden Reiſe
geſellſchaft ſein, das im Jahre 1869 die entſprechende Fahrt
mit dem hochſeligen Vater des Kaiſers gemacht hat. Auf
Befehl des Papſtes werden die Kardinäle Sarti und Patriarca
den Kaiſer Wilhelm in Venedig offiziell begrüßen

Die „Marine Rundſchau“ widmet in dem ſoeben zur
Ausgabe gelangenden Auguſt September Heft dem Fürſten
Bismarck folgenden Nachruf: „Schnell verklingen Grabgeſänge,
raſch verhallen Trauerſalute, vergänglich ſind Kränze!
Dauernder als Klang und Schall und Blumen ſind die Denk-
male, welche allerorten dem Manne errichtet werden, den man
mit Recht den Baumeiſter des Deutſchen Reiches nennt
und der ſomit auch der Baumeiſter der deutſchen
Flotte iſt. Denn es iſt nur eine logiſche Folgerung, wenn man
dem Worte Bismarcks „Ohne Kaiſer kein Reich“ hinzufügt
„Kein Reich ohne Flotte!“ Als ſichtbares Zeichen hierfür und
n als eine herrliche Ehrung iſt es anzuſehen, daß
chon zu Lebzeiten des Fürſten eine ſchöne Kreuzerfregatte
einen Namen Kragen hat und ein mächtiger Kreuzer ihn
jetzt führt. amit hat der Bauherr dem Baumeiſter
ein Denkmal geſetzt mit dem Wahlſpruche: „Navigare
necesse est, vivere non est!“ Und noch eines künden die
Denkmale; ſichtbar aller Welt wiederholen ſie Bismarcks un
vergeßliches Wort: „Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts
auf der Welt.“ Die dauernde Bewahrheitung dieſes Vermächt
niſſes iſt nicht allein die erhabenſte Ehrung, welche wir dem
großen Todten erweiſen können, ſondern W eine hohe Pflicht
gegen Kaiſer und Reich. Thun wir unſere Pflicht! Das
walte Gott!“

Bismarck und Windthorſt. Auf dem Katholiken-
tage hat bekanntlich Herr Dr. Porſch behauptet,
Dr. Windthorſt habe ſeiner Zeit nicht durch Vermittelung

Unterredung mit dem
Fürſten Bismarck nachgeſucht, ſondern die Vermittelung
ſei von einer anderen Stelle ausgegangen. Dem
gegenüber können die „B. N. N.“ aus dem eigenen Munde
des Fürſten feſtſtellen, daß thatſächlich die Vermittelung durch
Herrn von Bleichröder erfolgt iſt. Auch hat Fürſt Bismarck
in Ratzeburg öffentlich erklärt: Windthorſt hat um die Unter
cedung nachgeſucht, und zwar in ungewöhnlicher Form. Er
ließ nämlich durch meinen Banquier anfragen, ob ich ihn
empfangen wolle.“

Der Botſchafter Freiherr v. Marſchall iſt mit Familie von
einem zweimonatigen Urlaub mit dem Orient Expreßzug nach Kon
ſtantinopel zurückgekehrt.

Der z. Zt. in Karlsruhe tagende 14. Verbandstag
der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſeuſchaften hat
folgendes Huldigungstelegramm an den Kaiſer abgeſandt:

Der in Karlsruhe tagende 14. allgemeine Vereinstag der
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften entſendet dem
Schützer und Lenker des Reichs, dem Deutſchen Kaiſer, den ehr-furchtsvollen Ausdruck tiefſter Verehrung und innigſten Dankes für

die nie ermüdende Fürſorge für die Wohlfahrt des Reichs und aller
ſeiner Stände. Die in den Genoſſenſchaften vereinigten Landwirthe
haben volles Vertrauen zu der von Eurer Majeſtät bethätigten und
unſerem vorjährigen Vereinstag wiederholt Allerhöchſt uns zu
geſichertken Fürſorge, für alle Berufe, inſonderheit für diejenigen,
welche unter ſchwierigen und nur allmählich zu beſſernden Verhält
niſſen zu leiden haben. Wir ſind entſchloſſen und gerüſtet, unter
Eurer Majeſtät mächtigem Schutze an der allmählichen Verbeſſerung
der landwirthſchaftlichen Zuſtände weiter zu arbeiten und des
ferneren Wohlwollens Eurer Majeſtät uns d zu zeigen.

Dem Großherzog von Baden ging ein Telegramm mit
folgendem Wortlaut zu:

Der heute hier kagende Vereinstag des Allgemeinen Verbandes
der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften ſpricht Eurer Königlichen
Hoheit, dem Gebietsherrn dieſes ſchönen Landes, den ehrfurchts
vollen Ausdruck tiefſter Verehrung aus, indem er ſich der edlen
Fürſorge Eurer Königlichen a für die Landwirthſchaft und
das land wirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen wohl bewußt iſt und
dafür aus warmem Herzen dankt.

Es war in einem Theile der Preſſe dieſer Tage viel

davon die Rede, daß in dem Landtagswahlkreiſe Tuchel-
Konitz der Bund der Landwirthe beabſichtige, ein
Kompromiß mit dem Centrum einzugehen. Man
ergriff dies Gerücht ſchleunigſt beim Schopf, um den böſen„Agrariern“ eins zu verſetzen und ihnen ben ſe limmen Vorwurf

u machen, als ob ſie zur Erreichung ihrer Sonderintereſſen
ich nicht ſcheuten, mit den polniſchen Agitatoren Hand in Hand

zu gehen und das dortige ſo wie ſo überaus gefährdete Deutſch
thum gewiſſenlos zu verrathen. Nun ſtellt ſich aber, was
uns von vornherein klar war, das ganze Gerücht
als grundlos oder wohl gar als böswillig erfunden heraus
nach dem alten Erfahrungsſatze: „Semper aliquid haeret.“
Denn in einer Konitzer Verſammlung des Bundes der Land
wirthe wurde einſtimmig der Dr. Ker ſten aus
Schlochau in erſter Linie als Wahlkandidat in Vorſchlag ge
bracht, und angenommen. Jn einer früheren Verſammlung war
war der Direktor der Provinzial-Beſſerungs- und Landarmen-
nſtalt Grofebert als ſolcher in Ausſicht genommen,

doch mußte dieſer mit Rückſicht auf ſeine ſchwere
verantwortliche Stellung von der Annahme der Kandidatur
Abſtand nehmen. Man beſchloß daher, ein Kompromiß mit
der liberalen Partei einzugehen. Der Vorſchlag, mit der Cen
trumspartei in Verbindung zu treten, wurde abgelehnt, indem
darauf hingewieſen wurde, welche große Schädigungen für das
Deutſchthum von einem Zuſammengehen mit dem Zentrum zu
erwarten ſind. Wir freuen uns, daß die weſtpreußiſchen Land
wirthe wiederum einen Beweis ihrer altbewährten Selbſt
verleugnung und deutſchen Geſinnung gegeben haben.

Die vom ReichsVerſicherungsamt e Statiſtik
der Jnvaliditäts Urſachen beſchäftigt ſich auch mit einer
Prüfung der einzelnen Verſicherungsanſtalten.

anach haben den größten Prozentſatz an männlichen
landwirthſchaftlichen Rentenempfängern Oſtpreußen, dann
Mecklenburg und Poſen, an weiblichen Schleſien, dann Oſtpreußen
und Unterfranken, an männlichen induſtriellen Renten
empfängern Elſaß-Lothringen, dann Rheinprovinz und Berlin, an
weiblichen Elſaß-Lothringen, dann Baden und Schwaben. Bei
10 Verſicherungsanſtalten ſtammt die Hälfte der männlichen Renten-
empfänger oder noch mehr aus der Landwirthſchaft und
bei 14 Verächerungsanſtalten mehr als die Hälfte der
männlichen Rentenempfänger aus der Jnduſtrie, während
hinſichtlich der weiblichen Rentenberechtigten dasſelbe nur von
je 3 Verſicherungsanſtalten gilt. Die Statiſtik beſtätigt, daß bei
den Verſicherungsanſtalten mit vorwiegend aus der Landwirthſchaft
ſtammenden Jnvaliden das Alter der Rentenberechtigten
höher iſt, als bei den Verſicherungsanſtalten mit vorherrſchend Renten-
berechtigten der Jnduſtrie, und zwar tritt dieſer Gegenſatz bei dem
männlichen Geſchlecht ſchärfer hervor als bei dem weiblichen.
Das Vorherrſchen des einen Berufs unter den Jnvaliden der einen
und eines anderen Berufs unter denen einer anderen Verſicherungs-
anſtalt giebt den natürlichen Grund dafür ab, daß bei den ver-
ſchiedenen Verſicherungsanſtalten auch verſchiedene Jnvaliditäts-
urſachen überwiegen. Abgeſehen davon fällt als eine beſondere Ei g e n

thümlichkeit der meiſten bayeriſchen Verſicherungs-
anſtalten an beiden Geſchlechtern die große Zahl der Erwerbs-
unfähigen auf, deren Jnvalidität in Krankheiten des Herzes und
der großen Blutgefäße ihre Urſache haben. In Betreff der Alters-
vertheilung bei den verſchiedenen Berufsabtheilungen und
Verſicherungsanſtalten läßt die Statiſtik erkennen, daß bei
den männlichen Jnvaliden der Jnduſtrie bei einigen Verſicherungs-
anſtalten die Altersklaſſe von 50 bis 59 Jahren ebenſo ſtark beſetzt
iſt wie die Klaſſe 60/69, bei den Knappſchaftskaſſen ſogar erheblich
ſtärker, ſowie daß bei den weiblichen Rentenberechtigten hin und
wieder mehr auf die Gruppe 20/29 als auf 30/39
kommen, und zwar bei allen Berufen, beſonders aber bei dem
Geſinde, wo ſogar häufig die Gruppe 40/49 noch hinter 20,29
zurückbleibt. Ferner hat es den Anſchein, als ob die aus der Jn
duſtrie hervorgegangenen Jnvaliden bei den überwiegend land-
wirthſchaftlichen Verſicherungsanſtalten älter ſeien, als bei den in
duſtriellen.

Jm Auftrage der Centralſtelle für Arbeiterwohlfahrts-
Einrichtungen in Berlin und im Einvernehmen mit den
Miniſterien verſchiedener Bundesſtaaten wird ab 1. September von
Hof aus eine r r Jnformationsreiſe durch das ganze
Königreich Bayern zum Zwecke des Studiums der in Bayern be
ſtehenden Arbeiterwohlfahrts- Einrichtungen unternommen werden.
Dabei ſind u. A. vertreten das Reichs-Marineamt, das Reichs
Geſundheitsamt, die preußiſchen Miniſterien für Handel, Gewerbe,
e die Miniſterien von Bayern, Sachſen, den Reichslanden c.
Jn ANusficht genommen iſt die Beſichtigung möglichſt vieler indu-
ſtrieller, privater, ſtädtiſcher und ſtaatlicher Etabliſſements in Hof,
Bamberg, Bayreuth, Amberg, Nürnberg, Fürth, München, Jngolſtadt,
Augsburg, Würzburg und in anderen Städten. Das gewonnene
Material wird als Denfkſchrift herausgegeden werden.

Nach S 24 des Geſetzes zum Schutze von Waareu
bezeichuungen vom 12. Mai 1894 iſt bekanntlich der 1. Oktober 1898
der letzte Termin, bis zu welchem die Beſtimmungen des Marken-
ſchutzgeſetzes vom 30. November 1874 noch in Kraft ſind, die nach
den letzteren geſchützten Zeichen alſo noch Geltung haben. Man hat,
ſo ſchreibt man im Anſchluß an unſere jüngſten desbezüglichen Mit
theilungen, offiziös den Zeitpunkt, mit welchem das Geſetz vom
Jahre 1874 abläuft, nicht ſoweit hinausgerückt, weil man die
danach geſchützten Zeichen möglichſt lange beibehalten wollte
ſondern weil einmal eine gewiſſe Uebergangsfriſt nothwendig und es
ſodann auch nicht möglich war, in fürzerer Zeit die etwa 20 000 vor
Inkrafttreten des r vom 12. Mai 1894 geſchützten Marken den
neuen Vorſchriften entſprechend auf ihre Zuläſſigkeit zu prüfen. Die
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weitaus größte Mehrzahl jener alten Marken iſt in der Zwiſchenzeit
beim Patentamte angemeldet, und von ihnen iſt wieder der größte Theil
auch dem neuen Geſetzesſchutze unkterſtellt. Es hat ſich aber bei der Prüfung
herausgeſtellt, daß manches Zeichen nicht ſchutzberechtigt war, und
dieſe ſind natürlich zurückgewieſen. Wenn nun auch anzunehmen iſt,
daß die Jnhaber derjenigen alten Marken, welche dieſe bisher beim
Patentamte nicht zum neuen Schutz angemeldet
haben, nur inſoweit bisher ſäumig geweſen ſind, als
ſie von der Unmöglichkeit der Erlangung des neuen Schutzes für ibre
Marken überzeugt ſind, ſo iſt es doch immerhin möglich, daß einzelne
Jnhaber von dem Ablauftermine der Geltung ihrer Marken
keine oder keine genügende Kenntniß haben. Deshalb ſei
hier darauf aufmerkſam gemacht, daß die alten
Zeichen noch bis zum Oktober 1898 zurEintragung in die Zeichenrolle nach Maßgabe des neuen Geſetzes
angemeldet werden können. Dabei darf die Eintragung binſichtlich
derjenigen Zeichen, welche auf Grund eines älteren landesgeſetzlichen
Sun in die Zeichenregiſter angemeldet ſind, nicht verſagt werden.
Die Eintragung geſchieht unentgeltlich und unter dem Zeitpunkte der
erſten Anmeldung.

Verſchiedentlich wurde gemeldet, daß im nächſten Staats-
haushaltsetat Mittel zur Begründung von Handelshochſchulen
und Handelsſchulen bereit geſtellt werden würden. Wie
jedoch von guter Seite verlautet, liegt es zur Zeit nicht in
der Abſicht des Handelsminiſters, der Errichtung von Handels
hochſchulen in Preußen näher zu treten. Es dürften vielmehr
zunächſt die Erfahrungen abgewartet werden, die an den in
Aachen und Leipzig in Verbindung mit dem Polytechnikum und
der Handelslehranſtalt eingerichteten Handelshochſchulkurſen
gemacht werden.

Gegen die von dem deutſchen Verband für kaufmänniſches
Unterrichtsweſen an den Bundesrath gerichtete Eingabe,
nach welcher für die Erwerbung des Einjährigen-Zeugniffes
bei den Prüfungen vor den Kommiſſionen eine Einſchränkung
der allgemein bildenden Gegenſtände zu Gunſten der kauf-
männiſch-fachlichen Gegenſtände eingeführt werden ſollte, nimmt
die Düſſeldorfer Handelskammer in einem bemerkenswerthen
Gutachten Stellung, aus welchem Folgendes hervorzuheben iſt:

„Nach unſerem Dafürhalten ſind die bei der Erwerbung
des Einjährigen-Zeugniſſes an die Examinanden geſtellten
Anforderungen bezüglich der allgemein bildenden Gegenſtände ſo
bemeſſen, daß die für dieſes Examen erforderlichen Kenntniſſe als
Mindeſtmaß für eine allgemeine Bildung angeſehen
werden müſſen. Eine Beſchränkung dieſer Anforderungen
zu Gunſten der kaufmänniſch fachlichen Gegenſtände
würde daher der gerade im Kaufmannsſtande unent-
behrlichen allgemeineren Ausbildung weitere Hinderniſſe enk-
gegenſetzen, unter denen der ganze Stand zu leiden hätte. Bei
Kunſtgewerbeſchülern oder auch bei Künſtlern mag unter Um-
ſtänden eine ſolche Beſchränkung der allgemeinen Bildung an
gebracht ſein, beim Kaufmanne, der mitten im praktiſchen Leben
ſteht und in der Lage ſein muß, die Erforderniſſe desſelben von
weiteren und vielſeitigeren Geſichtspunkten zu überſchauen und zu
erfaſſen, iſt ſie es entſchieden nicht.“

Der Kolonialrath, der im Herbſt d. Js. eine neue dreijährige
Sitzungsperiode beginnt, wird ſich, wie ſchon kurz gemeldet, nach der
neueſten Veröffentlichung aus 34 Mitaliedern zuſammenſetzen, alſo
gegen ſeine letzte Sitzungsperiode 4 Mitglieder mehr zählen. Es ſind
nämlich zwei Herren auszeſchieden, dagegen ſechs und zwar die Herren
Bergwerksbeſitzer Sholto Douglas, Dr. A. Poensgen, Dr. Porſch,
Wirkl. Geh. Rath Sachſe, Graf v. d. Schulenburg-Wolfsburg und
Kaufmann Juſtus Strandes neu in den Kolonialrath
berufen. Nach der Verfügung des Reichskanzlers zur Ausführung
des Allerhöchſten Erlaſſes, betreffend die Errichtung eines Kolonial
rathes, vom 10. Oktober 1890, tritt der Kolonialrath unter dem
Vorſitz des Leiters der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes
zuſammen. Während noch im Handbuch für dis Deutſche Reich auf
das Jahr 1898 als Vorſitzender des Kolonialrathes Unterſtaatsſekretär
Frhr. v. Richthofen genannt iſt, wird jetzt dem inzwiſchen erfolgten
Perſonalwechſel gemäß Herr Dr. v. Buchka an ſeine Stelle treten.

Der derzeilige Vorſtand des Nationalſozialen Vereins
unterbreitet, wie aus Leipzig gemeldet wird, dem vom 25. bis
28. September tagenden Delegirtentage folgenden Antrag:

Der Delegirtentag wolle beſchließen: 1) Jm Intereſſe einer
einheitlichen geſchäftlichen und politiſchen Leitung des Nat.-Soz.
Vereins wird der Sitz des Vorſtandes am 1. Oktober dieſes
Jahres von Leipzig nach Berlin verlegt. 2) Das Sekretariat
des Nat. -Soz. Vereins ſiedelt ſobald als möglich,
ſpäteſtens aber. am 1. April 1899 nach Berlin über.

Pfarrer Naumann wird den politiſchen Jahresbericht
erſtatten, Dr. Sohm wird über das deutſche Kaiſerthum und

D. Schulze-Gävernitz über die Handelsverträge ſprechen.
edeutung hat der Verein bekanntlich nicht mehr.

Aus München wird drahtlich gemeldet: Jnfolge Ar
beitsüberhäufung und unliebſamer Vorkommniſſe in den Ver-
kehrsverhältniſſen der letzten Tage ſieht ſich die bayeriſche
Regierung veranlaßt, der Frage der Trennung des Eiſen-
bahn miniſteriums vom Miniſterium des Aeußeren und des
königlichen Hauſes umgehend näher zu treten und ein eigenes
bayeriſches Verkehrsminifterium zu bilden.

Gegen die däniſche Agitation. Auf Anordnung des
Regierungspräſidenten von Schleswig wurde die auf vorgeſtern
anberaumte gottesdienſtliche Verſammlung in der däniſchen
An e zu Baulund, die lediglich der däniſchen

gitation dienen ſollte, verboten. Des Weiteren hat die
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Staaksregierung den großen, unweit der däniſchen Grenze be-
legenen Bauernhof von Sundboellgaard an-
gekauft. Der Hof ſoll unter deutſche Bauern aufgetheilt
werden.

Das politiſche Wickelkind Björnſon hatte bekanntlich
gegen den verantwortlichen Redakteur der „Münchner N. Nachr.“
Nordtmann wegen einer Kritik dieſes Blattes über den bekannten
Brief Blörnſons an Zola beim Amtsgericht Klage
erhoben. Das letztere hat indeß dieſelbe jetzt als unbe
gründet zurückgewieſen. Selbſtverſtändlich! Oder
meint Herr Björnſon immer noch, daß einige wenige demo-
kratiſche Blätter, die ſeine Naivetäten, Ungezogenheiten und
Kindereien in Schutz zu nehmen ſich nicht ſchämten, ernſt zu
nehmen ſeien

Herr Eugen Wolff veröffentlicht jetzt im „B. T.“ den
erſten Theil ſeiner Rechtfertigung in zwei und einer
halben Spalte. Wir wollen verſuchen, das Thatſächliche dieſer
Rechtfertigung möglichſt unbefangen aus dem mehr oder
weniger überflüſſigen Beiwerk herauszuſchälen. Herr Wolff
giebt zuerſt einen Ueberblick über Paß und Reiſeverhältniſſe
in China. Er ſchreibt:

Um im Jnnern Chinas zu reiſen, iſt ein chineſiſcher Reiſepaß
nothwendig. Derſelbe wird vom Konſulat oder von der Geſandt-
ſchaft erbeten und mit dem Konſulatsſtempel verſehen. Er iſt
ſelbſtverſtändlich in chineſiſcher Sprache ausgefertigt, enthält den
Vor und Zunamen ſowie die Nationalität des Reiſenden, ferner
die Eigenſchaft, in welcher er reiſt, und die Provinzen,
welche er zu bereiſen beabſichtigt. In dieſem Falle war mein
Paß in Peking ausgeſtellt und mir von der Geſandtſchaft
ausgefo'gt er lautete auf vier Provinzen; in dem Paß bin ich
als der deutſche Gelehrte Eugen Wolff aufgeführt. Wenn man
nicht in amtlicher Eigenſchaft in China reiſt,
ſei es als Geſandter oder als Konſul einer Nation, ſo
wird im Paſſe der Betreffende entweder als Gelehrter
oder als Kaufmann aufgeführt. Das iſt die übliche
Art der Paßertheilung in China. Es entſpricht der
allgemeinen Sitte, daß der Ortsmandarin nach Ankunft
eines Freinden um den Paß bitten läßt, um Einſicht zu nehmen.
Geſchieht dies nicht, ſo ſendet man den Paß durch den Diener
zum Mondarin, ferner, wenn man einen Beſuch bei ihm machen
will, ſeine Viſitkarte. Der Fremde, der als Regen reiſt,
führt nur eine Karte, auf der ſein Name ſteht. Reiſt der Fremde
in irgend einer amtlichen Eigenſchaft, ſo führt er noch eine zweite
chineſiſche Viſitkarte, auf der ſämmtliche Titel, Orden oder
Auszeichnungen im Jn und Ausland, Eigenſchaften u. ſ. w.
verzeichnet ſind, in welchem Falle dem Mandarin, wenn man
ihn zu beſuchen wünſcht, vorher zwei Karten überbracht werden.
Eine Karte mit irgendwelchem Titel u. ſ. w. habe ich nie be
ſeſſen, ſondern lediglich eine Karte mit einem Namen. Mein
Paß iſt allen Mandarinen, mit venen ich verkehrt habe, ohne
Ausnahme vorgelezt worden. Einen zweiten Paß für ſeine
eigene Provinz bat mir der Gouverneur von Schantung in der
Hauptſtadt Tſinanfu perſönlich überreicht, indem er mir dabei er
tlärte, ſeinen Behörden gegenüber ſei dieſer Paß beſſer, als der
des Auswärtigen Amtes in Peking. Auch in dieſem Paß, einereinfachen Abſ.trift des Pekinger Piſes ſteht einfach der Name

„Eugen Woiff, deutſcher Gelehiter.“ Von irgend einer amtlichen
Ligenſchaft iſt in keinem meiner Päſſe etwas zu leſen. Beide Päſſe
find in meinem Beſitz, und ich halte ſie zur Verfügung des Aus
wärtigen Amtes.

Weiter r Herr Woiff, daß er nirgends einen offiziellen
Empfang gehabt und nirgends von den Mandarinen etwas
angenommen habe. Er habe erſt von Tſining aus die von den
Mandarinen angebotene militäriſche Begleitung angenommen
und zwar gegen hohe Zahlung. Dies ſei auf Vorſtellung der
Miſſionare geſchehen, die erklärt hätten, dies ſei im Jntereſſe
der Miſſion und des deutſchen Anſehens. Weiler theilt er mit:

Jn China ſind alle Gerichtsſitzungen öffentlich,
in Anweſenheit des verſammelten Volkes, Militärs u. ſ. w.
Der Gerichtsherr iſt von ſeinen Schreibern und ſeinen Schergen
umgeben Privpatgerichtsſitzungen giebt es in den Yamen nicht.
Während ich in Tſining in einem Seitengebäude des Yamen
wohnte, waren der Pater Freiadenetz und ich allabendlich
Zeuge ſolcher Gerichtsſitzungen im öffentlichen Hofe. Die
Auskünfte, die ich von dem Mandarin in KüYe- empfing,
gab er mir in meiner Privatwohnung, keinesfalls in der Amts-
wohnung des Mandarins. Die Unterredungen fanden zwiſchen
dem Mandarin, dem Pater Freiadenetz und mir in Abweſenheit
eines Sekretärs oder eines ſonſtigen Chineſen ſtatt, mit Ausnahme
von der Unterredung in Tſining ſelbſt, wo es ſich aber nicht um
die Gefangenen handelte. Auch an den Orten, wo es ſich um eine
Beſprechung betreffs der großen Meſſergeſellſchaft handelte, war ſonſt
Niemand anweſend. Dem Mandarin in Kü-He, dem ein Sekretär und
ſonſtige Yamenbeamte in meine Privatwohnung folgten, erklärte
ich ausdrücklich, daß es ſich hier lediglich um eine private
Information und Beſprechung handle, von der das Volk nichts
erfahren ſolle, und ließ ihn bitten, den Sekretär und die Be-
amten zu verabſchieden, was auch geſchah. Außerdem haben bei
allen Beſprechungen mit Mandarinen in Sachen des Miſſionar-
mordes, wobei Pater Freiadenetz ſtets als mein Dolmetſcher
zu fungiren die Güte hatte, mein Diener und mein Pferde-
knecht vor der Thür meines Zimmers Wache gehalten,
um dem Zuhören von Reugierigen zu ſteuern. Daß
mehrere Chineſen unſchuldig geköpft worden waren, daß
ſieben weitere unſchuldig zum Tode verurtheilt in Ketten ſaßen,
daß zwei von unſeren Miſſionaren der Hals abgeſchnitten worden,
war für mich Alles neu. Ueber die Begegnungen mit den
katholiſchen Patres und Alles, was ich mit ihnen beſprochen habe,
führte ich genau Tagebuch und laſſe mit nächſter Poſt das
Weitere folgen.

Man ſieht ſchon hieraus, auf welchen erbärmlich ſchwachen
Füßen die ganze Wolff'ſche Erklärung ſteht. Von dem Selbſt
bewußtſein dieſes Herrn zeugt übrigens folgende Bemerkung,
die er an die Beſchreibung ſeiner Viſitenkarte knüpft:

„Jn China ſpricht mich jeder dritte Landsmann mit Herr
Doktor oder Herr Profeſſor, der Engländer mit Captain und der
Amerikaner mit Colonel Wolff an, obwohl mein ganzes Leben lang
mir der Name „Eugen Wolff“ genügt bat und mir nichts
Schlimmeres paſſiren könnte, als wenn ich heute Kommerzienrath,
Rezierungsrath oder was Gott verhüten möge! Geheimrath
werden ſollte.“
Mit dieſer einen Probe ſtiller Beſcheidenheit harmonirt

übrigens auch das Motto, das Herr Wolff an die Spitze ſeiner
Erwiderung geſtellt hat:

„Ein Lump, der keine Feinde hat,
Ich will den Haß der Dummen

„und der Schlechten.“

Jndem Herr Wolff weitere Mittheilungen in Aus
ſicht ſtellt, ſchließt er mit der Frage an die Leſer des
„B. T.“: Erſtens, ob ſie mich für ſo dumm halten, daß ich
nach langen Reiſen im Jnnern Chinas nicht gewußt haben
ſollte, wie ich mich in China zu benehmen habe und zweitens,
welchen Vortheil ich wohl hätte daraus ziehen können, mich als
Ertra Abgeſandten Deutſchlands aufzuſpielen Jn einer Zuſchrift
an die „Münch. Allgem. Ztg.“ hatte übrigens Herr Wolff behaup
tet, er ſei niemals aus einem deutſchen Schutzgebiet
ausgewieſen worden. Die „Staatsb.-Ztg.“ erinnert
nun daran, daß Herr Eugen Wolff thatſächlich im
Jahre 1891 aus dem deutſchen Schutzgebiete
Oſtafrika ausgewieſen worden ſei. Herr Wolff
wandte ſich wegen dieſer Ausweiſung mit einer Petition an

den Reichstag, die am 5. März 1892 zur Erörterung kam.
Der damalige Reichskanzler Graf Caprivi erklärte in ſeiner
Erwiderung, daß die Ausweiſung durch ihn ſelbſt angeordnet
worden ſei und von ihm auch aufrecht erhalten werden würde.
Man erkennt aus dieſer kleinen Hiſtorie die Glaubwürdigkeit
des Herrn Wolff.

Parlamentariſches.
Das Direktorium des Hannoverſchen Welfiſchen Wahlvereins

macht bekannt, daß es „aus bekannten Gründen“ ſich von jederBetbeiligung an den Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe
fernhalte. Der Freiheit der Parteigenoſſen in den einzelnen Wahl
kreiſen ſolle dadurch aber in keiner Weiſe vorgegriffen werden, wenn
ſie glauben, Ausſicht auf Erfolg zu haben. In dieſem Falle müſſe
bei der Nähe des Wahltermins ungeſäumt mit den Vorbereitungen
begonnen werden.

Vom Bureaudirektor des Herrenhauſes, A. Reißig, iſt die Ueber
ſicht über die Verhandlungsgegenſtände des preußiſchen Herren
hauſes in der Seſſion vom 11. Januar bis 18. Mai 1698 beraus-
gegeben. Durch dieſes Werk, das, wie immer, in überſichtlichſter
Form zuſammengeſtellt iſt, wird es ermöglicht, ſich ſchnell und leicht
in den Arbeiten des Herrenhauſes der letzten Tagung zurechtzufinden.

Die Nationalliberalen ſtellten zur Landtagswahl im Wahlkreis
Homburg v. d. Höhe Profeſſor Friedberg aus Halle,für den Wahlkreis Hachenburg Amktsrichter Hofmann auf.

an raten zuſammengehen, iſt die Wahl Beider ziem-
ich ſicher.

Jnternationale Friedene konferenz
Der Petersburger „Regierungsbote“ veröffentlicht ſoeben

folgende Kundgebung Auf Befehl des Kaiſers überreichte Graf
Murawjew am 24. d. Mts. allen in Petersburg akkreditirten aus
wärtigen Vertretern nachſtehende Mittheilung: Die Aufrecht-
erhaltung des allgemeinen Friedens und eine
mögliche Herabſetzung der übermäßigen Rüſtungen,
welche auf allen Nationen laſten, ſtellen ſich in der
gegenwärtigen Lage der ganzen Welt als ein Jdeal dar, auf das die
Bemühungen aller Regierungen gerichtet ſein müßten. Das humane
und hochherzige Streben Sr. Majeſtät des Kaiſers, meines erhabenen

Herrn, iſt ganz dieſer Aufgabe gewidmet. Jn der
Ueberzeugung, daß dieſes erhabene Endziel den weſentlichſten Jnter
eſſen und den berechtigten Wünſchen aller Mächte
entſpricht, glaubt die kaiſerliche Regierung, daß der
gegenwärtige Augenblick äußerſt günſtig dazu ſei, auf
dem Wege internationaler Berathung die wirk
ſamſten Mittel zu ſuchen, um allen Völkern die Wohl
thaten wahren und dauernden Friedens zu
ſichern und vor allem der fortſchreitenden Ent-
wickelung der gegenwärtigen Rüſtungen ein Ziel
zu ſetzen. Im Verlaufe der letzten zwanzig Jahre hat
der Wunſch nach einer allgemeinen Beruhigung in dem
Empfinden der ziviliſirten Nationen beſonders feſten Fuß ge
faßt. Die Erhaltung des Friedens iſt als Endziel der inter
nationalen Politik aufgeſtellt worden. Jm Namen des Friedens
haben große Staaten mächtige Bündniſſe mit einander geſchloſſen.
Um den Frieden beſſer zu wahren, haben ſie in bisher ungekanntem
Grade ihre Militärmacht entwickelt und fahren fort, ſie zu verſtärken,
ohne vor irgend einem Opfer zurückzuſchrecken. Alle ihre Bemühungen

haben dennoch das ſegensreiche Ergebniß der erſehnten Friedensſtiftung
noch nicht zeitigen können. Da die finanziellen Laſten eine ſteigende Richtung
verfolgen und die Volkswohlfahrt an ihrer Wurzel treffen, ſo werden

die geiſtigen und phyſiſchen Kräfte der Völker, die Arbeit und das
Kapital zum großen Theile von ihrer natürlichen Beſtimmung abge
lenkt und in unproduktiver Weiſe aufgezehrt. Hunderte von Millionen
werden aufgewendet, um furchtbare Zerſtörungsmaſchinen zu beſchaffen,
die heute als das letzte Wort der Wiſſenſchaft betrachtet werden und
ſchon morgen dazu verurtheilt ſind, jeden Werth zu verlieren, infolge

irgend einer neuen Entdeckung auf dieſem Gebiet. Die nationale
Kultur, der wirthſcha'tliche Fortſchritt die Erzeugung von
Werthen ſehen ſich in ihrer Entwickelung gelähmt und irre
geführt. Daher entſprechen in dem Maße, wie die Rüſtungen
einer jeden Macht anwachſen, dieſe immer weniger und
weniger dem Zweck, den ſich die betreffende Regierung geſetzt hat.
Die wirthſchaftlichen Kriſen ſind zum großen Theil hervorgerufen
durch das Syſtem der Rüſtungen bis aufs Aeußerſte und die
ſtändige Gefahr, welche in dieſer Kriegsſtoffanſammlung ruht,
machen die Armee unſerer Tage zu einer erdrückenden Laſt,
welche die Völker mehr und mehr nur mit Mühe tragen können.
Es iſt deshalb klar, daß, wenn dieſe Lage ſich noch
weiter ſo hinzieht, ſie in verhängnißvoller Weiſe zu eben der Kata
ſtrophe führen würde, welche man zu vermeiden wünſcht und deren
Schrecken jeden Menſchen ſchon beim bloßen Gedanken ſchaudern

machen. Dieſen unaufhörlichen Räſtungen ein Ziel
zu ſetzen und die Mittel zu ſuchen, dem Unheil vorzubeugen, das
die ganze Welt bedroht, das iſt die höchſte Pflicht, welche
ſich beutzutage allen Staaten aufzwingt. Durchdrungen
von dieſem Gefühl, hat Se. Majeſtät geruht, mir zu befehlen, daß
ich allen Regierungen, deren Vertreter am kaiſer-
lichen Hofe akkreditirt ſind, den Zuſammentritt
einer Konferenz vorzuſchlagen, welche ſich mit dieſer
ernſten Frage zu beſchäftigen hätte. Dieſe Konferenz würde
mit Gottes Hilfe ein günſtiges Vorzeichen des
kommenden Jahrhunderts ſein. Sie würde in einem
mächtigen Bündel die Beſtrebungen aller Staaten ver
einigen, welche aufrichtig darum bemüht ſind, den großen Gedanken

des Weltfriedens triumphiren zu laſſen über alle Elemente des
Unfriedens und der Zwietracht. Sie würde zugleich ihr Zuſammen
gehen beſiegeln durch eine ſolidariſchh Weihe der Prinzipien des
Rechts und der Gerechtigkeit, auf denen die Sicherheit der Stagten
und die Wohlfahrt der Völker beruht.

Oeſterreich-Ungaru.
Zwiſchenfall mit Rumänien.

Blättermeldungen zufolge überſchritten bewaffnete Rumänen
die ungariſche Grenze bei der Gemeinde Fundata.
Dort entwickelte ſich ein mörderiſcher Kampf zwiſchen Ungarn
und Rumänen, wobei drei Ungarn getödtet und mehrere als Ge
ren weggeſchleppt wurden. Die Affäre wird eine diplomatiſche

eklamation zur Folge haven.

Frankreich.
DOas Unterſuchungsgericht gegen den Major

Eſterhazy
trat am Sonnabend Nachmittag in der Kaſerne Chakeaudeau zu
ſammen. Jm Juſtizpalaſt theilte man mit, die Verhandlung

des Zucht Polizeigerichts gegen iequart undLeblois werde ch vor dem 20. i fnden
Die Geſetzesartikel, auf Grund deren der Unterſuchungs
richter Fabre Picquart und Leblois vor das Zucht
volizeigericht ſtellt, find dem Spionengeſetz von 1886
entnommen. Der erſte Artikel desſelben ſetzt eine Gefängniß
ſtrafe von zwei bis fünf Jahren und eine Buße von
1000 bis 5000 Franken feſt, wenn ein öffentlicher Beamter
einer hierzu nicht befugten Perſon ein geheimes Dokument
zur Kenntniß bringt, das ſich auf die Landesvertheidigung oder die
äußere Sicherheit des Staates bezieht. Außerdem wird der betreffende
Beamte ſofort abgeſetzt. Der zweite Artikel des gleichen Geſeses be
ſtimmt eine Gefängnißſtrafe von einem bis zu fünf Jahren und eine
Buße von 500--3000 Fres. für jeden Privatmann, der von geheimen
Dokumenten dieſer Art Kenntniß erhalten hat und ſie ſelbſt oder deren
Inhalt anderen unbefugten Perſonen mittheilte. Nach der Anſicht
des Unterſuchungsrichters Fabre fällt Leblois unter den zweiten Artikel,
und da Picquart ſein Mitſchuldiger war, ſo müſſe er nicht vor das
militäriſche, ſondern vor das Civilgericht geſtellt werden.

Rußland.
Der Zar

und die Zarin ſind Sonnabend Nachmittag in Moskau eingetroffen
und von den Mitgliedern des Kaiſerhauſes, der Königin Olga, dem
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Griechenland und der Her
zogin von Koburg empfangen worden. Auf der Fahrt durch die
prächtig geſchmückten Straßen wurde das Kaiſerpaar

welches in einem offfenen Wagen Platz genommen
hatte von einer zahlreichen Volksmenge mit lautem
Jubel begrüßt; die Truppen bildeten Spalier, und zwar nur
auf der linken Straßenſeite, an den Eingängen der Kirchen hatte ſich
die Geiſtlichkeit in Feſtgewändern aufgeſtellt. Als das Kaiſerpaar in
den Kreml einzog, ertönte die hiſtoriſche Glocke von Jwan Welikij
und ſofort begannen die Glocken ſämmtlicher Kirchen zu läuten. Am
Abend war die Stadt prachtvoll beleuchtet. Als der Kaiſer und die
Kaiſerin Sonnabend Abend dem Großfürſten und der Großfürſtin
Sergius einen Beſuch abſtatteten, bereitete das zahlreich in den
glänzend beleuchteten Straßen verſammelte Publikum dem Herrſcher
paare eine begeiſterte Ovation. Geſtern Vormittag wurde in Gegen
wart des Kaiſers und der Kaiſerin, der Mitglieder der kaiſerlichen
Familie, der Würdenträger und der zur Denkmalsenthüllung nach
Moskau gekommenen Deputationen in der Himmelfahrts- Kathedrale
ein feierliches Tedeum abgehalten.

Rußland am Rothen Meere.
Die deutſche „St. Petersburger Zeitung“ tritt den Blätter

gerüchten über eine bevorſtehende Beſetzung des Hafens von
Raheita am Rothen Meere durch Rußland entgegen
und verſichert, Rußland ver handle in dieſer Beziehung mit
keiner auswärtigen Regierung. Das Blatt fügt hinzu,falls Rußland jemals eines Hafens oder einer Kohlenſtation im

Rothen Meere für ſeine zahlreichen mit dem fernen Oſten ver
kehrenden Schiffe bedürfen ſollte, ſo werde die Erwerbung derſelben
jedenfalls in ſolcher Weiſe geſchehen, daß weder die guten Be
ziehungen zu den befreundeten Mächten, noch der allgemeine Friede
gefährdet werde.

Türkei.
Seeſchlange.

Gerüchtweiſe verlauket, der Sultan beabſichtigte, Bosnien und
r d raowina dem Kaiſer Franz Joſef als Jubiläumsgeſchenk an
zubieten.

Nach dem Kriege.
Eine amtliche Nachricht aus Manila meldet, alle in der

Hauptſtadt wohnenden Beamten ſeien bei guter Geſundheit
über den Geſundheitszuſtand der Beamten in der Provinz ſei
man ohne Nachricht.

Der „Heraldo“ hält es für möglich, daß infolge der
Schwierigkeit der Wahl der ſpaniſchen Mitglieder für die

r welche in Paris zuſammentreten ſoll, die
ortes berufen werden würden, die Mitglieder zu beſtimmen.

Die amerikaniſche Friedenskommiſſion iſt bereits vollzählig.
Sie beſteht aus dem bisherigen Staatsſekretär Day, den
Senatoren Frye und Davis, dem früheren Botſchafter Whitelaw
Reid und dem Richter White vom oberſten Gerichtshof.

Zur Charakteriſirung der Lage auf Kuba laſſen ſich
die Londoner „Times“ aus New-York, 25. Auguſt, melden

Die von Havanna eintreffenden Depeſchen werfen ein
grelles Licht auf die Zuſtände auf Kuba. Die Jnſurgenten
ſenden Drohbriefe an die Spanien treu gebliebenen
Kubaner. Der Jnſurgentenführer Camejo ſchreibt an den
Pflanzer Pascal Goiocchea, er hoffe, er werde ihn gefangen
nehmen. „Jch werde Sie nicht tödten, ſondern an einen Baum
binden laſſen, damit die Mücken Sie tödten und die Vögel ihre
Leiche auffreſſen.“ Andere Kubaner haben Briefe empfangen, daß ſie
ausgepeitſcht und dann geviertheilt und in Stücke geriſſen werden ſollen.
Die angeſehenſten Kaufleute von Cienfuegos und die Pflanzer des
Diſtrikts haben die Aufforderung erhalten, die Inſel zu verlaſſen. Der
„Nework Herald“ ſagt „Die Kubaner können oder wollen nicht
die Thatſache anerkennen, daß ein Friedensprotokoll unterzeichnet
worden iſt von Spanien und den Vereinigten Staaten und es da
her ungeſetzlich für ſie iſt, ihre alten Feinde anzugreifen, wo ſich
ihnen eine Gelegenheit dazu bietei, und daß ſie dadurch den
Zweck des Krieges, die Befreiung Kubas, verhindern.“

Außerhalb der Vereinigten Staaten wird wohl Niemand
überraſcht ſein über das Auftreten der Jnſurgenten. Je mehr
üder den Charakter bekannt wird, deſto merkwürdiger nimmt
ſich die Redewendung von der „Befreiung Kubas“ aus.

Die Dinge in Oſtaſien.
Die „Daily Mail“ meldet aus Peking: Die Lage hat

o plötzlich zugeſpitzt. Die Beziehungen zwiſchen dem
ſung-li-Yamen und dem britiſchen Geſandten Mac

donald ſind geſpannt bis zum Abbruch. Macdonald
erklärte, wenn China die Wünſche Englands nicht beachte,
werde dies als Kriegsfall angeſehen werden. Zur Unter
ſtützung des britiſchen Vertreters wurde die britiſche Flotte
in Wei-hai-wei und Hongkong zuſammengezogen.
Alle Kriegsſchiffe unter 6000 Tonnen wurden im Jangtſefluß
mobiliſirt. Die Flottenkundgebung iſt lediglich gegen
China gerichtet, da offiziös verlautet, mit Rußland
herrſchten gegenwärtig herzliche Beziehungen (?7) Lord Salis-
bury habe die Politik der „offenen Thür“ auf
gegeben und ſie durch die Politik der Einfluß-
gebiete erſetzt. Diplomatiſche Konferenzen fanden in den
letzten Tagen ſtatt. Salisbury beſtehe auf Anerkennung der Grenzen
des Einflußbereiches Englands durch die übrigen in China
intereſſirten Mächte. In demſelben Schriftſtücke, worin Groß
britannien Rußlands Stellung in der Mandſchurei
anerkennt, wird von Rußland r daß es Englands
Obergewalt im Jangtſethale anerkenne und dafür wirke,
daß die nationalen Erforderniſſe Englands dauernd beachtet werden.
Großbritannien ſei Willens, ſeinen Ein ruchbetr. der Niutſch
wangeiſenbahn fallen zu laſſen, aber von Rußland
werde verlangt, daß es ſeine Uebereinkunft mit der chineſiſchen
Regierung aufgebe, kraft deren, falls Streitigkeiten wegen des
Baues und Betriebes der n entſtehen, der
Pekinger Geſandte des Landes, welches die größten finanziellen
Intereſſen hat, zum Schiedsrichter gemacht wird.
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Wie die „Times“ aus Peking vom 25. d. Mts. meldet,
wurde der dortige ruſſiſche Geſchäftsträger Pawlow zum
Geſandten Rußlands in Korea ernannt. Zwiſchen dem
ruſſiſchen t i r r in Peking Pawlow und dem
britiſchen Geſandten Macdonald ſollen e boree
Szenen ſtattgefunden haben. Die Engländer können
ſich jedenfalls freuen, wenn der ruſſiſche Geſchäftsträger, der zum
Geſandten in Korea ernannt iſt, ſeinen Pekinger Poſten ver
läßt, denn er hat ihnen mit ſeiner Energie bei den Chineſen
am meiſten zu ſchaffen gemacht. Wenn er trotz ſeiner unleug
baren Erfolge jetzt von der Stätte ſeiner bisherigen Wirkſam
keit abberufen wird, ſo hat er dies vermuthlich ſeiner Rück-
ſichtsloſigkeit zu verdanken, die ſeine Energie beinahe noch
übertraf und ihn gewiſſe S r verletzen ließ, die im diplo
matiſchen Verkehr unentbehrlich erſcheinen.

Telegramme.
„Wien, 28. Aug. Die Situation iſt andauernd

kritiſch. Auch die geſtrigen Miniſterkonferenzen haben zu
keinem greifbaren Reſultat geführt; es beſtehen noch Meinungs-
verſchiedenheiten ſchwerwiegendſter Art. Heute und morgen
wird ein gemeinſamer Kronrath unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt
finden. Da ſich der Kaiſer am 1. September zu den
Manövern nach Südungarn begiebt, muß die Entſcheidung
bezüglich des Ausgleichs bis dahin getroffen ſein.

Delgrad, 28. Aug. Für den I. September werden alle
PNeſerviſten vom 30. Lebensſahre ab unter die Fahne gerufen.
Milans Organ „Male Novine“ bezeichnet das Verhältniß
zwiſchen Serbien und den übrigen Balkanſtaaten als kritiſch.
Serbien habe jedoch nichts zu befürchten, weil es ſich auf die
Hilfe eines großen Nachbarſtaates verlaſſen könne.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

8 F. Ouerfurt, 27. Auguſt. (Manöver.) Geſtern Freitag
rrüh verſammelte ſich die 13. JnfanterieBrigade (Regt. 26 und 66)
auf der hieſigen Eſelswieſe und marſchirte von da aus nach Oſten
bin ins Manöverfeld. Das Brigade-Manöver fand ſtatt zwiſchen
Obhauſen über Esperſtedt dis nach Schraplau zu.
Diesmal wurde die 13. Brigade zurückgeworfen und kam wieder ins
Quartier nach Querfurt und Umgegend. Eine Alttacke der
Stendaler Huſaren gegen Infanterie wurde mit Schnellfeuer
zurückgeſchlagen. Außer den geſtern erwähnten Kommandanten nahm
an dieſem Manövern der DiviſtonsKommandeur von Otto Theil.

Heute Sonnabend früh zogen die Truppen der 13. Brigade zum
Döcklitzer Thore hinaus in nordöſtlicher Richtung zum
Manöverterrain. Montag und Dienstag werden wieder große
Mengen Militär hier und in den nächſtliegenden Dörfern einquartirt.

Während der Manövertage hatten wir Gelegenheit, hier drei
Militärkonzerte anzuhören, die recht zahlreich beſucht waren.

H. Halberſtadt, 27. Auguſt. (Ablehnender Beſcheid.)
Die Einrichtung eines zweiten Güter- und Perſonen
bahnhofes in der Unterſt a dt von Halberſtadt, die ſeitens des
Magiſtiates der Stadt Halberſtadt und einer Reihe von betheiligten
Firmen beantragt worden war, wurde trotz der Befürwortung
der Handels kammer zu Halberſtadt von der Eiſen
bahndirektion zu Magdeburg abgelehnt.

H. Magdeburg, 27. Auguſt. (Ofen lieferung nach
Kiautſchau.) Vor einigen Tagen war ein höherer Marine
baubeamter hier anweſend und beſtellte für das kaiſerliche
GouvernementinKiautſchau bei der Thonwaaren-
fabrik der Magdeburger Bau- und Creditbank
vormals O. Duvigneau u. Co. 200 Stück weißeSchmelz Kachelö f en auf eiſernen Füllregulirunteröfen. Die
Lieferung dieſer Oefen muß bis zum 4. Sep. ember nach Bremerhaven
erfolgt ſein, damit ſie am 7. September mit dem Lloyddampfer nach
T intau abgehen kann. Der Vertrag zwiſchen der kaiſerlichen
Warinegarniſonverwaltung in Wilhelmshaven und der Magdeburger
Thonwaagrenfabrik iſt perfekt geworden und aller Vorausſicht nach
wird es gelingen, den umfangreichen Auftrag trotz der Kürze der
Zeit zum feſtgeſetzten Termine auszuführen.

W. Weimar, 27. Auguſt. (Schulärzte. Jugend-
heim.) Jn der geſtrigen Schulvorſtandsſitzung kam die Schularzt-
frage zur Verhandlung und zwar erklärte man ſich im Prinzip mit
der Anſtellung von chulärzten einverſtanden,
erachtete es jedoch für zweckmäßig, zunächſt bei den Siädten,
welche bereits Schulärzte eingeſtellt haben bezüglich deren
Thätigkeit, der entſtebenden Koſten 2c. Umfrage zu halten,
um die dort geſammelten Erfahrungen hier praktiſch mit verwerthen
zu können. Weiter wurde der Beſchluß gefaßt, mit Unterſtützung aus
ſtädtiſchen und privaten Mitteln ein Jugendheim für ſolche
Schulkinder einzurichten, deren Eltern infolge ihres Berufes meiſt
tagsüber von der Wohnung abweſend und darnach nicht in der
Lage ſind, die Erziehung ihrer Kinder in gehöriger Weiſe leiten und
ſie vor Verwahrlofung bewahren zu können.

W Gotha, 27. Auguſt. (Tödtlich verunglückt.) Geſtern
Vormittag gegen 9 Uhr wurden in der Waggonfabrik Bothmann u.
Glück der 17 jährige Treherlehrling Hermann von dem Riemen der
Drehbank erfaßt und um die, eine hohe Tourenzahl machende Haupt
wellc, geſchleudert. Infolge deſſen erlitt derſelbe furchtbare Ver
letzungen das rechte Bein wurde ihm am Knie abgeriſſen, ebenſo
erlitten die anderen Gliedmaßen, außer dem linken Arm, ſchwere
Brüche. Der Verunglückte wurde trotzdem noch lebend nach dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe befördert, wo er aber gleich nach ſeiner Ein
lieferung verſchied.

V Coburg, 28. Auguſt. (Brandunglück.) Im benach
barten Dorfe Roſſach kam geſtern durch unaufgeklärte Weiſe ein
Zimmerbrand zum Ausbruch, wobei zwei in dem Zimmer ein
eingeſchloſſene Kinder des Gaſtwirths Wolf lebensgefährliche Brand
wunden erlitten. Das eine der Kinder iſt ſeinen Verletzungen bereits
heute erlegen.

Arnſtadt, 28. Aug. (Ehrenrettung.) Als dreiſte
Lüge ſtellt ſich die Nachricht des „Vorwärts“, „daß diejenigen Haus
beſitzer Arnſtadts von der militäriſchen Einquartirung befreit ſeien,
die ſich der Militärbehörde gegenüber ſelbſt als Sozialdemokraten
bezeichnet hätten heraus. Der hieſige Magiſtrat ſtellt
feſt, es ſei von keinem einzigen Hausbeſitzer an
Magiſtratsſtelle geltend gemacht worden, daß
er Anhänger der Sozialdemokratie ſei und des
halb keine Einquartierung erhalten dürfe, wenn
konſeqguent vorgegangen werden ſollte. Kein Hausbeſitzer ſei auf
Grund einer ſolchen Erklärung mit der Einquartirung übergangen
worden.

H. Glauchan, 28. Auauſt. (Der SuperintendentMerbach) aus Rochlitz iſt auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
wegen Unterſchlagung amtlicher und Kirchengelder dem Landgericht
Chemnitz eingeliefert worden.

Superintendent D. Förſter
Halle a. S., 29. Auguſt.

Einen überaus ſchmerzlichen Verluſt hat unſere Stadt zu beklagen.
Der Superintendent der Stadt EFphorie Halle, Oberpfarrer an der

Marienkirche und Kgl. Univerſitätsprofeſſor D. Förſter iſt nach
langer, mit großer Geduld und Cottergebenheit getragenen
Leiden am Sonnabend Abend 8 Uhr aus dem Leben ge-
ſchie den. Der Verblichene, der als ein echter und wahrhafter
Seelſorger, als ein Mann der Wiſſenſchaft wie der Praxis alle Zeit
und unermädlich auf dem Platze ſtand und in erſter Linie
ſtriit und wirkte, hat nur ein Alter von 57 Jahren
erreicht. Es gab wohl in unſerer ganzen Stadt Halle Niemanden,
der ihn nicht kannte, liebte und verehrte; mit ſeinen geiſtvollen,
packenden Predigten hat er viele Tauſende erquickt, erbaut, aufgerichtet

und angeregt; die Univerſität verliert in ihm einen hochgeſchätzten Lehrer,
die chriſtliche Wiſſenſchaft einen ihrer hervorragendſten Vertreter, der
ſelbſt ſeinen Gegnern die höchſte Achtung und Beachtung zu allen
Zeiten und in allen Fragen abzwang. Ganz Halle aber betrauert
in dem Todten den vielgeliebten Geiſtlichen und liebenswürdigen
Menſchen, der mit Jedermann mit Liebe und Vertrauen und wahr
hafter chriſtlicher Bruderliebe innig verbunden war.

Theodor Förſter war geboren am 28. Januar 1839 zu Lützen,
wo ſein Vater als Geiſtlicher wirkte. Im Jahre 1866
wurde er Domhilfsprediger in Berlin und folgte 1869 einem Rufe
als Archidiakonus nach Stolberg am Harz. Jm Jahre 1872
ſiedelte er dann nach Groß-Jena über, wo er bis 1877
als Paſtor und Superintendent amtirtke, und im
ſelben Jahre wurde er als Diakonus nach
Halle berufen. Seine Beförderung zum Oberpfarrer erfolgte im
Jahre 1880. Die Univerſität Halle machte ihm zum außerordentlichen

Profeſſor der theologiſchen Fakultät, und die letztere ernannte
ihn zum D. theol. bonoris causa. Möge der theure Dahingeſchiedene
in Frieden ruhen!

Perſoualnachrichten.
Dem praktiſchen Arzt, Sanitätsrath Dr. Ziemann in

Wettin wurde der Rothe Adlerorden IV. Claſſe verliehen, dem
Hüttenarbeiter Friedrich Münchhoff zu Thale a. Harz und
dem Arbeiter Chriſtoph La ub zu Egeln-Marienſtuhl Kreis
Wanz'eben) das Allgemeine Ehrenzeichen. Der Semininarober-
lehrer Dr. phil. Karl Lang in Droyßig iſt zum Seminar
Direktor ernannt worden. Dem Kreisphyſikus Dr. Paul Kant in
Aſchersleben wurde der Charakter als Sanitätsrath verliehen.

Heer und Marine.
Prinz Leopold von Bayern wird, von der Truppenbe-

ſichtigung aus Jüterbog kommend, am 31. d. Mts. in Berlin ein
treffen, um, einer Einladang des Kaiſers folgend, am anderen Tage
an der großen Herbſtparade auf dem Tempelhofer Felde und am
Nachmittag am Paradediner im Königlichen Schloſſe theilzunehmen.

Rotterdam, 28. Auguſt. Zu der anläßlich der Thron
beſteigung der Königin Wilhelmine am 2l. September hier ſtatt
findenden Flottenrevue werden der König der Belgier, der Prinz von
nireß ſowie deutſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe hier
eintreffen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn der deutſchen Reichskommiſſion für die Weltausſtellung

in Paris 1900 wird emſig gearbeitet. Der Reichskommiſſar
iſt bekanntlich Geheimer Regierungsrath Dr. Richter, ſein
Stellvertreter der kürzlich zum Geheimen Regierungs
rath ernannte Herr Lewald. Ein dritter Juriſt iſt
der Aſſeſſor Lenz. Die architektoniſchen und künſtleriſchen Arbeiten
ruhen in den Händen des Profeſſors Hoffacker und des Regierungs
Baumeiſterg Radtke. Für die Kunſt iſt auch der Geheime Re
gierungsrath. Schricker wirkſam. Das große und wichtige Gebiet
der Maſchineninduſtrie wird von dem Ingenieur Wilh. Gentſch
bearbeitet.

Hamburg, 28. Auguſt. Bei Steinwerder, einer Badeanſtalt
in der Elbe, fand in Gegenwart zahlreicher Sachverſtändiger die
Vorführung der Aufſehen erregenden Erfindungen eines
Böhmen, v Quintus aus Eger, ſtatt. Es handelt ſich
um einen ettungsanzug, nicht unterſcheidbar von
gewöhnlichem Loden auch nicht ſchwerer, ein völlig
modernes Kleidungsſtück, das den ſchwerſten Träger
über Waſſer hält. Die Tragfähigkeit nimmt räthſelhafterweiſe
zu je länger der Anzug im Waſſer iſt und je mehr er ſich vollgeſogen
hat. Die Anzüge beſtehen weſentlich aus Rennthierhaar. Der Preis
beträgt ſechzig bis achtzig Mark. Quintus benennt ſeine Erfindung
„Wellenfürſt“.

Sport und Jagd.
Berlin, 28. Auguſt. Jm heutigen Entſcheidungsrennen um

den großen Preis von Berlin wurde Bourillon- Paris
Erſter, Jacquelin-Paris Zweiter, Bro a-Brüſſel Dritter, Arend
Hannover Vierter.

Rennen zu BadenBaden.
Sonnabend, den 27. Auguſt.

1. Schwarzwald Handicap. Vreis 6000 Mk. Diſtanz
1200 w. 1. Hrn. U. v. Oertzens Jmm, 2. Kgl. preuß. Hpt. Geſtüt
Graditz' Wiederſehen, 3. Hrn. G. v. Bleichröders Brangäne.
Tot. 68: 10. Platz I 36:20, Platz II: 28: 20, Platz III 38:20.
a liefen Adolar II., Hortobagy, Jalouſe, Kommandeur, Nina,

oſcha.
2. Preis von Karlsruhe 4000 Mk. Diſtanz 2000 Meter.

1. Hrn. Balduins Medea, 2. Hrn. C. v. Lang-Puchhof undA. Schmieders Pimpernuß, z. Major J Mons. Marc. Tot.
50: 10. Platz I: 42: 20, Platz II 42: 20. Ferner liefen Advance,
Neunundneunzig, Schlange.

Badener Prince of Wales' Stakes. Preis
30 000 Mk. Diſtanz 1300 Meter. 1. Hrn. R. Wiener v. Weltens
Gom'ba, 2. Hrn. Hptm. H. v. Blottnitzs Goldregen, 3. Frhrn.
Ed. v. Oppenheims Monaco. Tot.: 28: 10. Platz I: 28:20
Platz II: 26:20. Ferner lief: Surrogat.

4. Heidelberg-Handicap. Preis 10 000 Mark. Diſtanz
3200 m. 1. Lt. Graf Hoffmannseggs Shotley, 2. Hrn. G. von
Bleichröders Adolar I., 3. Hrn. Wendhofs Miſtigri. Tot.: 197: 10.
Platz I: 78:20, Platz II: 48:20, Platz III: 46: 20. Ferner liefen:
Hagopean, Amazone, Rival, En bloc, Fechterin, Loreley II., Chaudière,
Rheingold, Loyalty.

5. Waſſerfall-Hürden-Rennen. Preis 3000 Mk.
Diſtanz 3000 Meter. 1. Mr. B's Saſſi, 2. Hrn. A. Thieles
Ayala, 3. Mr. R. Gores Lord Hyde. Tot.: 28 10. Platz I:
26 20, Platz II: 40 20, Platz III: 32 20. Ferner liefen
Maggie Mac, Fiorentina, La Ronce, Palm Oil.

Wellgunde-Steeple-Chaſe. Garantirte Preishöhe
5000 Mk. Diſtanz 4000 m. 1. Hrn. Sumbers Angebinde, 2.

Lt. Graf Clarence Roſens Santa Roſa, L. Graf F. Königsmarcks
Mnscipula. Tot.: 93 10. Platz I 32 20, Platz II 30 20,
Platz III 26 20. Ferner liefen Gatteville, Buſchiri, The Com
modore, Dynamite, Rhadoſt, Young Prince.

Aus Nah und Fern.
Ruſſiſche Schiffsbeftellnugen in Deutſchland. Von ruſſiſcher

offiziöſer Seite wird beſtätigt, daß die ruſſiſche Marinever-
waltung in Deutſchland umfangreiche Beſtellungen gemacht
hat. So wurden bei den Werken von Krupp, „Vuſcan“ und
Schichau drei geſchützte Kreuzer beſtellt, die eine Waſſerverdrängung
von 6000 Tonnen und eine Fahrgeſchwindigkeit von 23 Knoten per
Stunde haben müſſen ferner drei gewöhnliche Torpedoboote und
drei Eskadre-Torpedoboote, letztere mit 350 Tonnen Tauchung, 27
Knoten Fahrgeſchwindigkeit und 5700 indizirten Pferdekräften. Die
Beſtellungen müſſen binnen 21 Monaten effektuirt ſein.

Bei einer Kavallerie-Attacke, welche im Manöver bei
Muſtapha (Algier) ſtattfand, ſtießen zwei Schwadronen mit aller Kraft
gegeneinander. Nachdem ſich die Staubwolke verzogen fand man
30 Reiter, welche aus dem Sattel geworfen waren;
20 von ihnen waren durch Pferdetritte verwundet, die anderen hatten
tödtliche Verletzungen erlitten.

Ansgewieſen. Wie das Reuterſche Bureau aus Larnaka
(Cypern) meldet, landete der Dampfer „Douro“ 1129 Duchobonzen
aus dem Kaukaſus, welche wegen ihres religiöſen Bekenntniſſes aus
Rußland ausgewieſen wurden.

Zum Befinden des Papſtes ſchreibt man aus Rom Jn
politiſchen Kreiſen wird von einer neuer lichen Jndispoſition
des Papſtes infolge des Witterungsumſchlages geſprochen.
Dr. Lapponi verſicherte demgegenüber, daß der Papſt ſich ſehr
wohl befinde und daß er den Monſignore Gennari und andere
Prälaten empfangen habe.

Der Kreuzer „Hertha“ erlitt beim Auslaufen zur dreitägigen
Abnahmefahrt bei Kiel Havarie am Steuerruder, weshalb die Aus
fahrt um zwölf Stunden verzögert wurde. r

Vom Kreuzer „Bruix“. Die franzöſiſche Regierung erhielt
eine Depeſche, daß der Panzerkreuzer „Bruix“ ſich im Hafen von
Saigon befindet.

Banditenweſen auf Korſika. Dem „Temps“ wird aus
Aja z zio gemeldet, daß dort der berüchtigte Band it Giovanni
einen Gendarmen Namens Luciani erſchoſſen habe, ſchon ſeit

hatte der Gendarm die Verfolgung Giovannis zu fürchten.
iovanni zählt erſt 32 Jahre Luciani iſt ſein 23. Opfer.

Folgen des Leichtſinus. Zwei Offizierburſchen des 159. Re
giments, daß in Osnad rück im Quariier liegt, übten in ihrem
Logis Gewehrgriffe. Da entlud ſich plötzlich das Gewehr des Einen,
und der Schuß traf den Anderen, der todt zu Voden ſtürzte. Der
Thäter, der leichtſinnigerweiſe das Gewehr mit Platzpatronen geladen
hatte, wurde abgeführt.

Schlechte Pferde in der italieniſchen Armee. Die vom
„Corriere della Sera“ in Mailand gebrachten Enthüllungen über den
traurigen Zuſtand des Pferdematerials in der italieniſchen Armee
beſchäftigen die öffentliche Meinung in hohem Grade. Verſchiedene
Blätter bringen anonyme Schreiben von Kavaller'eOffizieren, nach
welchen die Schuld an Allem in der ſchlechten Ernährung der Pferde
zu ſuchen ſei. Als unbrauchbar ausranzirte Pferde würden häufig
in Privatbeſitz bei guter Ernährung wieder geſund und kräftig.

Zur Affäre Sieveking. Die Angelegenbeit des in Jſchl
verhafteten niederländiſchen Pianiſten Sieveking erregt
in Haag überall das größte Aufſehen. Die Zeitungen heben hervor,
daß ein Niederländer nicgends gezwungen werden kann, vor einer
Kundgebung irgendwelcher Religion den Hut zu ziehen. Der nieder
ländiſche Geſandte in Wien, Jonkheer van der Hoeven,
wurde angewieſen, einen ausführlichen Bericht über den Vorfall nach
dem Haag zu ſenden, worauf die Regierung interveniren wird.

Zwanzig Menſchen verſchüttet. 20 Landleute aus Carlantino
in Apulien, welche ſich des ſchlechten Wetters wegen in ein Landhaus
geflüchtet hatten, wurden unter einem einſtürzenden Gewölbe begraben

18 fanden zerſchmettert ihren Tod, gerettet wurden nur eine Frau
und ein Kind.

Ungetrener Kafſfirer. Nach Straßburg entwich der
Sekretär Cheſter aus Paris mit einer namhaften Summe, die er für
Sig rn Rute, Direktrice der Revue Jnternaticnale ein
aſſirt hatte.

Abgeſtürzt. Bei Herkulesbad ſtürzte der Kaufmann
David Baron von einem Felsabhang und blieb todt.

Auf der Mariagrube bei Aachen verunglückten drei
Bergleute durch Einbrechen des Geſteins einer iſt todt, einer
ſchwer, einer leicht verwundet.

Feuersbrunſt. In dem ruſſiſchen Seebad Polangen bei
Memel legte ein Großfeuer 14 Wohnhäuſer in Aſche.
Menſchenverluſt iſt nicht zu beklagen.

Schiffsbrand. Aus Mainz wird telegraphirt Das von Frank
furt kommende Schiff „Ruhrort IX“ gerieth bei der Nauheimer
Schleuſe in Brand. Das Schiff iſt mit Stückgütern beladen.

Zum Aufſtande in Cardiff. Jn einer geſtern Abend abge-
haltenen Verſammlung kamen die Arbeitgeber und die Bergarbeiter
zu einer Verſtändigung, die noch der Ratifikation durch die General
verſammlung der BVergarbeiter bedarf.

Niedergebraunte Stadt. In der Stadt Kryczew (Oeſter.
Galizien) entſtand eine furchtbare Feuersbrunſt. Ueber 400 Häuſer
wurden eingeäſchert, ſechs Perſonen kamen in den Flammen um und
mehrere Perſonen trugen ſchwere Brandwunden davon. Das Elend
iſt groß. Das Feuer war an vielen Stellen angelegt.

Großes Unglück zur See. Jn San Franzisko iſt telegraphiſch
die Nachricht eingegangen, daß der Dampfer „Stickeen Chief“, welcher

nach Alaska Handel betrieb, untergegangen iſt. 40 Perſonen ſind
ertrunken.

Weiblicher Stierfechter. Aus Madrid wird gemeldet Bei
dem geſtrigen Stiergefecht t ödtete zum erſten Mal ein weiblicher
Torero drei Stiere unter unbeſchreiblichem Enthuſiasmus der
Zuſchauer.

Auf Sand gelaufen. Der ſtark beſetzte, von Orſowa kommende
Perſonendampfer „Fiume“ gerieth bei Scegzard Nachts auf
eine Sandbank. Erſt nach 8ſtündigen Anſtrengungen ſeitens zu
Hilfe geeilter Schiffe konnte der Dampfer aus ſeiner ſchwierigen Lage
befreit werden.

Der Beſuch des Fürſten von Bulgarien und ſeiner Ge
mahlin am Athener Hofe iſt für den 4. Oktober in Ausſicht genommen.

Armeniſche Maſſacres. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Kon-
ſtantinopel telegraphirt: Jn Muſch, Vilajet Bitlis, fanden, zu
verläſſigen Depeſchen zufolge, am Sonntag und Montag neue
armeniſche Maſſacres ſtatt. Die Depeſchen enthalten vor
läufig wenig Details, melden aber ein gräßliches Blutbad,
das in zwei dicht bei Muſch gelegenen armeniſchen Ortſchaften an-
gerichtet wurde.

Präſident Me Kinley hat mit ſeiner Gemahlin eine Er
r iſe angetreten und begiebt ſich zunächſt nach Somerſet
Pennſylvanien) zum Beſuche ſeines BrudersWeibliche Gewerbe-Jnſpektoren. Es wird aus Darmſtadt
emeldet: Frl. Eliſe Schumann in Mainz und Frl. EliſeGeiſt in Offenbach wurden mit der Wahrnehmung der Dienſt

verrichtungen als Aſſiſtentinnen bei den GewerbeJnſpektionen Mainz
und Offenbach betraut.

Schupare Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenklei der

Be nach Maass De
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Häalle'sehen Bankverein

KnerKannt leistungsCfähiges Gesehäüſt empgehlt sich ergevenst
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Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 30. Auguſt Vielfach heiter, wärmer, meiſt
trocken, ſtrichweiſe Gewitter.

T |4—*,/

Wafſſerſtäunde dedeutet üder, unter Null.)
Saale und Uunftrut.

Fall. Wuchz
Strautzturt o 20. Aug. 1,10. 27. Aug. 1,15. 0,05
e 28. 1.74. 29. i 1.74. u28. 150. 29. 1,50. 7 aUlsſeben 26. 1,24. 27. 1.27. 0,03

Elbe.

Kußig h 26. Aug. 0 27 Aug. 0,54.Dr e J wg 1,70. 1,70.Sittenderg e e e 0,58. e 0,60. 0,02Sarbo 046. 0 42. 0,04 tatMagdeburg 0,80. 7 1 0.82. T 0,02Dittenderge e 0,87. D e 0.85 0,02 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Leipzig, 27. Auguſt. Der Aufſichtsrath der Baumwoll-

ſpinnerei Mittweida hat die Auszahlung einer Dividende
von 26 5 für 1897/98 beſchloſſen. Die Generalverſammlung findet
am 4. Oktober ſtatt.

Viehmärkte.
Berlin, 27. Auguſt. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 3123 Rinder, 1221 Kälder, 13 910 Schafe, 7818 Schweine.
Rinder: A. 62-68 B. 56 61 O. 53-55 D. 48
52 A. Bullen: A. 58--63 B. 54--57 O. 49 54
Färſen und Kühe: A. B 55--56 O. 53-54D. 52-53 E. 48 51 Kälber: A. 66--70
B. 60-65 C. 5458 D. 42-52 Schafe: A. 6164 B. 5660 O. 50--54 D. 27--32 c. Schweine:
A. 61 B. C. 58--60 D. 56-58 E. 55-57Das Rindergeſchäft wickelte ſich im m 7 ruhig ab in
Bullen war ziemlich lebhaftes Geſchäft. Der Kälberhandel geſtaltete
ſich ziemlich rege. Bei den Schafen wurde Schlachtwaare bei lang
ſamem Handel geräumt Magervieh hinterläßt Ueberſtand. DerSchweinemarkt verlief ruhiger als am Mittwoch, und wird voraus-
ſichtlich geräumt.

Marktberichte.
Central- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
27. Auguſt 1898.

2) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen 7 HaferUckermark 164 127Mittelmark, Prignit 165 127--130 132--135
Neumart 150--165 120--136 125--140 129 138
Lauſitz 170--190 130--132 155--140 120--160
Magdeburg 160--167 130 138 160--175 150 160
Altmarfk 155 168 125--135 150 160 140--170
Merſeburg, öſtl. d, Mulde 155--170 125 135 7 145 165

do. weſtl. d. Mulde 156-175 132 142 160--180 140 170
Erfurt 155--172 134--140 150--160Stettin (Bezirk) 157--160 129 138--150 138--148
Stolp (Platz) 170 122 130 125Anklam (Platz) 158--164 125 130 128Greifswald (Platz) 154 124
Danzig 143--160 120-1265 135 124--127
Thorn 140 151 110--127 125 130 120 138
Elbing S 118--122 128 136Königsberg i. Pr. 154 127 135 2 cAllenſtein 170--190 132--150 107--115 132 145
Breslau 149--164 123--133 124--144 113--152
Brieg 145--154 120--126 120--130 106--112
Ohlau 150--160 126--133 120--130 116--120
Trebnitz 145--165 110--130 125 140 115--130
Strehlen 146 162 121130 125--140 110--116
Poſen 151 161 116--123 133 143 118--153
Bromberg 158 118--126 rGneſen 160 124 140 136nowrazlaw 159--173 115--123 133--143 161--171

Liſſa 158 123 131 116Kiel s 136 135--140 136 148Oldenburg 140 135--140 150Hadersleben S 145 140 160Fulda 160--165 138--142 170 180 155 160
d) Nach privater Ermittelung

755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pl.

Berlin, Stadt 172 1342 S 149Stettin, Stadt 157 129 150 148Königsberg i. Pr. 156 130 117 SBreslau 165 133 144 152Pojen 161 123 143 153Neuß 170 125 7 156Mannheim 176 137 2 142Hamburg 168 137 2 145Raps: Anrlam 200--215 c.

e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 27. Aug. am 26. Aug.

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 74 Cts. A. 169,00 169,50

i 675 165,7 1Chicago Aug. 67 64,507 Kverpool Sep. 5ſb. 537, d. 16975 16925
5 lolo 78 Co. 15625 15850e agiiga 694 i7325 17200Paris Aug. 22,90 Fr. 185,15 180,75

Von Amſterdam nach Köln Nov. 170 hl. fl. 160,75 160,00Newyork nach Berlin Rogg. loko 49 Cts. 136,00 13550Hefa 28. Kor. 13625 13725
Riga e 74Amſterdam nach Köln Okt. 118 h. fl. 136,00 136,00

Magdeburger Handelsbericht vom 27. Auguſt 1898.
(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln gewaſchene
14,75 15,00 ungewaſchene A. etwas bezahlt. e
darrte Zuckerrüben, gewaſchene 1350 ungewaſchenePrima Kartoffelſtärke und-Mehi 23,50 23,75
Rapskuchen 11,15--12,15 (Alles per 100 kg.)

e nkg 27. Auguſt. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) eizen, Shirriff 157 159 A. ab
Station bezahlt. Rauhweizen noch nicht am Markt. Roggen
133 137 ab Station bezahlt. Gerſte mittlere Chevalier 152
165 Landgerſte 138--146 angeboten. Hafer ausländiſcher
alter 135--144 A. ab hier, neuer inländiſcher 130--140 ab
Station angeboten. Mais, bunter amerikaner loko 94 ſpätere
Termine ebenſo zu haben.

Leipzig, 27. Auguſt. Pro duktenmarkt. (Bericht von Reu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen matt, per 1000 kg retto, inlän. alter
170--185 bz. B., neuer 162--166 bz. B., auslän. 180-186b). B. Roggen
behauptet, ver 1000 kg netto, inländ. hieſiger 138--142 dez. B., Poſener
141--144 bez. B., ausländiſcher 143 150 bez. B., Gerſte per 1000 kg
netto, Braugerſte 160--172 bez. B., Mahl und Futterwaare 123--132
bez. B., Hafer, per 1000 kg netto inländiſcher alter 150-—156 bez. B.,
ausländ. 139--148 Sez. Brf., Mais ver 1000 ke netto amerik.
104 bis 106 bez. B., runder 107 bis 116 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps 210 bis 214 nom., Rapskuchen per 100 kg
netto 12--121 Bf., Rüböl flau, per 100 t netto frei
Haus hier ohne Faß, 49,30 B. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 29--34. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 160 170. Vohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſieuert) per 10 000 LiterProcent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 53,50 Mark Geld. Dienstag, 23. Auguſt mit

50 A. Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 53,60 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 27,00 27,50 do.
Nr. 0 26,00--26,50 do. Nr. I 23,50-—24 do. Nr. II 20,50
21 Ac, Weizenſchaalen 9,00--9,25 Roggenmehl Nr. 0
21,00--21,50 do. Nr. II 16,00--17,00 Roggenkleie 9,75
bis 10,25 C. ver 100 Ko. excl. Sack.

Düſſeldorf, 25. Auguſt. Kohlen und Koaks. Gas und
flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50
eneratorkfohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 9,00--10,00 A.

Fettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 A. melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8,50-—9 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 Ac., melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoaks gebrochen 16,50--17,00 A. Brikets 10--13
Erze: Rohſpat 10,10--11,00 Spateiſenſtein ger. 14--15. 50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen A. Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10-- 12 Prozent Mangan 66--67
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60 61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen A. ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen AC, Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 59,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität AC, engliſches Roheiſen Nr. III. ab Rührort 61,50
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II. AM,
Nr. III. 60 Ac, deutſches Hämatit 67,00 AC, ſpaniſches Hämati
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 76,00 Stabeiſen,
gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 A. aus Schweißeiſen 165 A. Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 157,50 Ac, aus Schweißeiſen 180,00 A. Feinbleche 135 145
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht
Die Lebhaftigkeit auf dem Kohlen und Eiſenmarkt hält bei feſten
Preiſen an.

h.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 27. Aug. Weizen loco matrt, bolſtein. loco neuer 158 162 Mk.,
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 130 -136 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 95., Mais 93. Gerſte ſtill.

Wien, 27. Aug. Weizen ver Herbſt 8,32 Go., 6,33 Br., pr. Frühjahr 8,28 Gd.,
8,29 Br., Roggen pr. Herbſt 6,75 Gd., 6,77 Br. Nais rer Juli-r 29 Gd., 5,31 Br. Hafer ver Herbſt 5,67 5 68 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,
0,0 Br.

Peſt. 27. Aug. Weizen loco bebauotet, ver Septbr. 8.38 Gd., 8,39 Br.,
pr. März 8,28 Gd., 8,29 Br., Roggen pr. September 6,60 Gd., 6.62 Br., Hafer pr.
Seotör. 5,36 Gd., 5,37 Br. Mais per Aug. 5,10 Go., 5,20 Br., pr. Mai 1899
4,42 Gd., 4,42 Br.

Paris. 27. Aug. (Anfangssericht.) Weizn feſt, per Auguſt 23,85, pr. Septbr.
21,40, per Sptbr.-Dzbr. 21,00, pr. Nvor.Fedr. 20, 5. Roggen euhig, pr. Auguſt 12,25,
pr. Nobr.-Fbr. 12,90.

Paris, 27. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., ver. Auguſt 24,95 pt. Sold
21,35, pr. Söotbr.Dzbr, 21,10, pr. Nobr.För. 26,90. Roggen matt, pr. Aug. 12,25
per Nvdr.Fbr. 12,90.
gis e. I Aug. Weizen ruhlg. Roggen feſt. Hafer

ruhig. ehauntet.Amſterdam, 27. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März 168,
per Nopbr. 171. Roggen ſoco do. auf Termine flau, pr. Närz 117, ver
Mai vr. MaiAug. per Juli pr. Oktober 120.

London, 27. Aug. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.

Zucker.
Hamburg, 27. Aug. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

RNendemenrt neue Uſance. frei an Bord Hamburg vor. Auguſt 9,55, ver Sep-
tember 69,55, per Oktbr. 9,57 pr. Dzbr. 9,62,, ar. März 9,85, pr. Mai 9,95 Beh.

London 27. Aug. 96 Proz. Japqhucker II ſtetig, Rüben Rohzucker loco
feſt, ruhig.

affee.K

Hamburg, 27. Aug. Anfangs bericht.) Kaffee. Good average Sautos. Ses
temker 32,00 G., Dezember 32,50 G., März 33 25 G., Mai 33,50. Alles Geld.

Hamburg. 27. Aug. (Schlußbericht.) Kaffee. Rur für Good average Santos,
September 31,75 G., Dezember 32,25 G., März 33,75 G Mai 33,25 G.

Havre, 27. Aug. (Aafangsbericht.) Kaſfee in New-Yort ſchloß mit 5 Points
Daiſſ Rio 12,000 Sack, Sanxos 35,000 Sad.

Havre, 27. Aug. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos Aug. 39 25
Seotember 39,50, Dezember 4060. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 27. Aug. JavaKaffee good ordinary 37

Petrolenm.
Geemen, 27. Aug. Petroleum. Fas zollfrei. Standard white lo o 6 45 Br.
Hamburg, 27. Aug. Betroleum ruhig. Standard wötte loco 6 30 Hr.
Antwerpen, 27. Aug. (Schlusdericht.) Rafnnirtes Tyve weiß ioco 177 beh.,

u, Br., pr. Aug. 177/, Br., Sptbr. 18 Br., Sotbr.Dzbr. 18 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 27. Aug. Branntwein 45 Vol für 109 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 68,50—-70,50 Mk., Branntwein 60 Vol o für 109 Kilogr. desgl. 62,59 616
64,50 Nk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer norirt.

Berlin, 27. Aug. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verdrauchsabgade
iſt heute von den Cursmaklern mit 63,5 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M

Breslau. 27. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Brojent exct. 5) Mk. Ver
gabe per Aug. 73 00 Br., do. 70 Mark Verdbrauchzabgade ver Aug.

„00 Br.
Fr. 27. Aug. Splritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Koniumſteuer 53,30 6is

bz.

Hambueg, 27. Aug. Soiritus Etill, Aug. 23 50 G., AuguſtSztbr. 23 50 G.,
September- Oktober 23 50 GS., Oktbr.-Noubr. 23,50 G.

Paris. 27. Aug. (Anfangsbericht.) Sviritus ruhig Auguſt 49 50, September
46,25, Spt r.- Dezember 43,00, Januar- April 41,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg. 27. Aug. Räbst (unverzollt.) ruhig, loco 51,00 Br.
Töln, 27. Aug. Räbsl loco 56.00. Oktbr. 52,80.
Barts, 27. Aug. (Schlußbericht.) Rüdöl ruhig. Auguſt 54,50, Sptbr. 54,00,

September Dezember 54 25, Jan. Apr. 54,50.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen 26. Aug. Kochlinſen 32,00—40,00 Mt., Kocherbſen 17 -20 Mk.

Sveiſebohnen 22,00-—24,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. Aug. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 23,00 MNk., Kartoffelmehl

23,25 feuchte Stärke RNe.
Nordhauſen 26. Aug. Kartoffeln 5,00-—65,50 Mk. per 100 Kilegramm.
Hamburg, 26. Aug. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 22--22 M.

Leſerung Sept. -Oktober 22 221 Mk., Kartoffelmehl, vrtma Waare vromot 23 bis
24 Mt., Lieferung Sept. Oktoder 23 24 Mt., Superior Stärke 22123 Mit
SugperiorDedl 241 —25 R. ver 100 Kilogramm

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 26. Aug. Rindfleiſch 1,20-1,40 Me., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Me., Schweinefleiſch 1,40 --1,69 Mk., geräucherter Spek 1,30 1,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10 --1,20 Ne., Kalbfleiſch 1,190 1,20 Rk., Land utter 2,00 Me., Speiſe
hutter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 -—-2,00 Mk., Eier 1,07--1,14 M. ver l Kilo
gramm, Eier 3,20 —3,40 Mk., Käſe 4,00--5,090 M. ver Schock.

Hamburg, 26. Aug. Schmalz. Squire- Schmalz in Tierces 29,75 Nark, in
Firkins 56 Klgr. 30,75 Nk., in Eimern 3 28 Klgr. 31,25 Nk., in Eimern à I2 Klgr,
31,00 Mk. Puare Lard Kingan 29,75 Nk, für Tierces per Netto-Centner, Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 26. Aug. Steinbutt 70-85 Pfg., kleine 30—40 Pfg., Seezungen

große 110--120 BPfg., kleine 060-—-75 BVfg., Kleiße, zroße 39--60 Vfg., eine 15--20 Pfg.
Rothzungen 16--30 Pfg., Zander 55-60 Vifg., Schollen. große 22—-35 Pfg., mittel
13 30 32 Pfg., kleine 15—-18 Pfg., Schellfiſche, große 4--7 Pfg., mittel 24 Pfg.
kleine 1--2 PBfg., Lachs, roth. 170--220 Pfg., Silberlachz Pfg., Lachs
forelen 135 Pfg., Flusdechte 55--60 Pig., Seebechte 6 -8 Pfg., Hummer, lebende
245 Pfg., Cabliau, groe 5——8 Vfg., kleine 2—3 Pfg., Lengſiſch 2—-4 Pfg., Rochen

Pfsg., Blaufiſch 2-5 Pfg., Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordvanſega. 26. Aug. Kichtſtroo 2 59 -3,00 Nt., Heu 3,50 5,00 Nt., für

100 Kilogramm.
BSanmwolle und Wolle.

Setvata, 27. Aug. Kammzug Termindandel. La Slata. Grundmuſter B.
ver Auguſt 3,721 Mt., per September 3,721 Mk., ver Oktober 3,721 Mk., per No.
vemder 3,72 Mk., ver Dezember 3,70 Mk., per Januar 3,671 Mk., per Februar
3,65 Mk., ver Närz 3,65 Mk., per April 3,62 Mk., ver Na 3,60 Mk,per Juni 3,60 Mk., ver Juli 3,60 Mk. Umſatz 4500 Ballen. Tendenz: Behaustet,

Bremen, 26. Aug. Baumwolle Ruhig. dd nie no Uplaling es 31,25 Pig.
Liverpool, 26. Aug. (Schlußb. Baumwolle Umlgtz 7000 Baueu, davon

für Spekulation und Ervort 300 Ballen.
Middling amerttaniſche Lieterungen Stetig.

Per AuguſtSeptember 314 Verkäufer »reis, per Januar- Februar 310 Verkäuferprels,
SevptemberOktoder 352 „„Verkäuferpreis Februar Närz 310 Käiferpreis,

Oktober- November 310 „„Verkäuferpreis März- April 311 Verkäuferpreis,
November Dezemb. 319 „„Ver?äuferpreis, Avril-Mai 3 Käuferpreis.

e Dezember Januar 3 Verkäuferpreis, MaiJuni 313 Verkäuferpreis
Metalle.

Amſterdam 26. Aug. Bancazinn 44
London, 26. Aug. Silber 272 Ltrl., ChiliKupfer 52 Lſtri., per 3 Monat

52 2ftrl., Blet ipan. 12 Sftrl., engl. 131 Lſtrl., Zinn 73, Lſirl., Zink 20 Lſtrl.
Glasgow, 26. Aug. Schlußbericht. Roheiſen. Nixed numbers warrants

47 5h i
Düngemittel.

Hamburg, 25, Aug. (Chiliſalpeter.) Loco 7,05 Nart,

Rio de Janeiro, 25. Aug. Wechſel auf London 79
Buenos Ayres, 25. Aug. Goldagio 162,00,

BVerancworrlig für die Kedaktion r. Walther Gebensleben, Halle
Sprecoſtunden der Redaktion von 2--12 Adz VBormettags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich. jondern lediglich Am die Vedantion
der Saleſchen Zeiz nung i Dale g. S. zu agdreſren.

G. Pelliccioni Co.
Aochzeltz- und Gelegenheitesgeschenke.

Sur Anfertigung von

Circulare Verlobungs-Bielbogen e Drucksachen jeder Art vermäbiunge
Briefumschläge e CeburtsanzeigenMittheilungen empfiehlt ſich die ProgrammeKechnungen 5 ch 4 ck Ott Chi EinladungenPreislisten u ru re le e Menukarten
Broschüren Leipzigerſtraße 87 halle a. S. 87 Leipzigerſtraße Tanzkarten

Zeitschriften Verlag der Halleſchen Seitung. Visitenkarten
Werke Tandeszeitung für die Provinz Sachſen. Adresskarten

Werthpapiere u. 8. W.rer à cheerroeo053?

o File gangbaren Formulare für Gemeinden und Behörden sind für den Einzeiverkaunt am Lager.
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Jnſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
9

Mit 1 Beilage.
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Das Geheimniß von Hirkenried.
1] Roman von Carl Ed. Klopfer.

Erſtes Kapitel.
Die erſten Schatten der ſommerlichen Nacht breiteten ſich

über die Hügellandſchaft, kaum ein Windhauch ſtörte den tiefen
Abendfrieden; die Glocken im nahen Städtchen waren eben
verklungen. Die bleiche Mondſcheibe, die längſt ſchon hinter
den ſanft gewellten Anhöhen aufgetaucht war, leuchtete mit
immer zunehmender Kraft. Gigantiſch ragte die düſtere Maſſe
des alten Herrſchaftsſchloſſes Birkenried inmitten der mondbe-
ſchienenen Thalmulde empor, einen dunklen Hintergrund für
den lichtumfloſſenen Baumſchlag bildend, dem es ſeinen Namen
verdankte. Dieſe Birken mit ihren ſchlanken, ſilberweißen
Stämmen hielten treue Wacht um dies ſteinerne Denkmal längſt
verfloſſener Zeiten, und es war, als flechte ihr feines, bieg-
ſames, melancholiſch geſenktes Geäſt einen loſen Kranz um den

alten Bau.
Jetzt wurde Pferdegetrappel und Rädergerauſch auf der

ſchmalen Straße, die vom Städtchen her gegen das Schloß
zulief, vernehmbar. Zwei Lichtpünktchen die beiden Laternen
eines leichten Wägelchens näherten ſich raſch, anfangs kaum
von dem Phosphoresziren der Leuchtkäferchen zu unterſcheiden,
die über dem dunklen Raſengrün ihr anmuthiges Spiel trieben.

Eine alte, halb bäueriſch, halb ſtädtiſch gekleidete Frau
trat aus dem Schloſſe auf den Vorplatz heraus und ſah nach
dem heranrollenden Fuhrwerk aus, das ſie wohl erwartet haben
mußte. Als es in den Schloßplatz einfuhr, winkte ſie den
beiden Männern grüßend zu, die auf dem Doppelſitze ſaßen.
Das Pferd ſtand noch nicht, da ſprang der eine ſchon herab.

„Guten Abend, Mutter!“ rief er und umarmte die Frau
mit einer burſchikoſen Bewegung. Er lachte, als er gewahrte,
wie der Alten die hellen Thränen über die gefurchten Wangen

perlten.
„Wahrhaftig Freudenthränen? Du wirſt mich noch

ſtolz machen, Mutter. Jch hab' mir nicht eingebildet, daß Du
nach Deinem Jungen noch ſo 'was wie Sehnſucht empfinden
könnteſt.“

„Aber Hermann!“ ſagte die Frau vorwurfsvoll, erſchrocken,
und wiſchte ſich die Augen haſtig mit der Schürze. „Wie kannſt

Du nur
„Na ja, ich hab's doch auch nicht verdient. Jhr habt noch

wenig Freude an mir erlebt das weiß Niemand beſſer, als
ich ſelber.“

Die Mutter wollte etwas erwidern, kam aber nicht dazu
der Sohn wandte ſich wieder zum Wagen, um da dem Vater,
der ihn vom Bahnhof abgeholt hatte, beim Abladen des kleinen
Koffers behilflich zu ſein. Die Frau ſah ihm mit einem leiſen
Kopfſchütteln zu. Die Art und Weiſe Hermann's, ſeine Heiter
keit, die nur zu ſehr nach Galgenhumor ſchmeckte, berührten ſie
unheimlich. Jedenfalls hatte ſie ſich das Wiederſehen mit ihrem
einzigen Kinde, das nach neunjähriger Abweſenheit in's Eltern
haus zurückkehrte, ganz anders vorgeſtellt.

S., Montag, den 29. Auguſt.

„Laß nur, laß!“ wehrte indeſſen der graubärtige Vater die
Hilfeleiſtung des jungen Mannes ab. „Wär' nicht ſchlecht, wenn
ich ſo ein Ding nimmer allein zwingen könnt'!“

Mit einem Ruck ſchwang er ſich dabei den Koffer auf
den breiten Rücken und trug ihn in die Thoreinfahrt, als wäre
das nur ein Kinderſpiel. Seine Frau blickte ihm ernſt nach.
Jhr Mann hatte ſie gar nicht begrüßt, und ſie begriff, daß
dieſes Kraftſtückchen mit dem Koffer nur ein Vorwand war, die
Verlegenheit zu verbergen, in welche ihn ihre Beſtürzung über
das Weſen des Heimkehrenden verſetzte er, der den Sohn auf
der Bahnſtation in Empfang genommen, hatte dieſen Eindruck
wohl vorausgeſehen.

„Komm' doch, Mutter!“ ſagte Hermann, die alte Frau
am Arme nehmend, als jetzt ein Knecht aus dem Thore trat,
um das Pferd in den Stall zu führen. „Jch ſetze voraus,
daß zu Ehren des verlorenen Sohnes das bibliſche Kalb ge
ſchlachtet worden iſt, und Du ſollſt ſehen, daß ich dem Mahle
alle Ehre anzuthun entſchloſſen bin! Jch konnte ſchon in Bres
lau kaum noch den Hunger bezwingen, und das war vor zwei
Stunden.“

Ehe er jedoch in den dunklen Thorweg trat, warf er noch
einen Blick über die langgeſtreckte Front des einſtöckigen
Schloßgebäudes, als wollte er ſich beim Wiederanblick der ge
wohnten Umgebung fragen „Stehſt Du nun wirklich wieder
vor dieſem Hauſe, an dem Du jeden Stein kennſt und deſſen
Du in der Ferne ſo oft gedenken mußteſt

Da der hohe Thorbogen mit dem Portikus von vier
Säulen davor, die den ſteinernen Balkon trugen, der oben im
Stockwerk vom Feſtſaale und den Speiſeſaal aus zugänglich
war! Die zwölf romaniſchen Bogenfenſter in einer Reihe,
darüber das bläulich ſchimmernde Schieferdach, und dort, zur
Linken, mit dem Hauptbau verbunden, der vorſpringende
Kapellenbau, den ein Glockenthürmchen krönte! So hatte der
Ahnherr des hochadeligen Geſchlechtes Derer v. Ebersperg auf
Birkenried das Schloß zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts
errichtet, und ſeine Nachfolger hatten nie das Bedürfniß ge
fühlt, es irgendwo zu moderniſiren

Während Hermann mit der Mutter die breite Einfahrt
durchſchritt, um zu der Verwalterswohnung zu gelangen, in die
der Vater ſchon den Koffer getragen, ſchlug er lachend mit der
flachen Hand gegen eine der mächtigen Wände, daß es in dem

Bogengewölbe widerhallte.

„Ja, man erhält erſt einen richtigen Begriff von der ge
diegenen Seßhaftigkeit ſo alter Geſchlechter, wenn man ihre
Stammburgen ſieht. So was fehlt da drüben in Amerika ganz
und gar das fällt mir aber ſonderbarer Weiſe erſt jetzt ein,
da ich dieſe Steine wieder mit meinen Händen betaſte.
Wahrhaftig, ich glaube, da iſt in den neun Jahren noch kein
Sandkörnchen abgebröckelt!“

„Grüßt ſie Dich doch wieder, die ſchleſiſche Heimath?“
flüſterte die Mutter gerührt dem Sohne zu, indem ſie ſich über
dieſe Gemüthsregung freute. „Hat Dir die Erinnerung daran
keine Nuhe gelaſſen und Dich wieder zurückgezogen
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Er antwortete nicht gleich. Er ſah, am inneren Thore
angelangt, in den mondhellen Schloßhof hinaus, gegen den
Park zu, deſſen dunkle Wipfel ſich ſcharf von dem magiſchen
Blau des Nachthimmels abhoben.

„Ja freilich,“ verſicherte er dann. „Wir haben allerdings
kein Recht, dies ehrwürdige Neſt wie ein wirkliches Heim an
zuſehen hm, hm! Und ein Gedanke hat mir die Erinnerung
daran auch immer vergällt: daß Du und der Vater es räumen
müßtet, wenn es der erlauchten Schloßfrau oder etwa ihrem
Erben ſo gefiele. Was gälten zumal ſo einem dahergeſchneiten
Nachfolger die wieljährigen Dienſte des Verwalters Plock und
ſeine Berufung darauf, daß ſchon Vater und Großvater in
derſelben Stellung der Herrſchaft gedient haben

„Aber geh' doch, Hermann, wer wird daran denken?
Gottlob iſt Vater noch rüſtig genug, und überdies iſt Jhre
Erlaucht, unſere gnädige Frau Gräfin, denn doch zu fürſorglich
gegenüber ihren Leuten, als daß ſie nicht für alle Fälle

„Nun, wo bleibt Jhr denn?“ unterbrach ſie hier die
Stimme ihres Mannes, der eben auf der oberſten der acht
Stufen erſchien, die rechts vom Flur zu der Verwalterswohnung
emporführten. „Es iſt ſchon aufgetragen und ich habe einen
gewaltigen Hunger.“

Sie traten alle Drei in einen geräumigen Vorſaal, deſſen
Fußboden mit Backſteinen belegt war; die Wände trugen nur
einen altersgrauen Kalkanſtrich. Gleich neben der Küchenthür
führte eine offene Wendeltreppe in den Kellerraum hinab.

Hier in dieſem Gelaſſe, das mit ſeiner gewölbten Decke
und dem einfachen Hausrath einigermaßen an ein Kloſter
refektorium erinnerte, hatten ſchon mehrere Generationen der
Schloßverwaltersfamilie Plock ihr tägliches Brod verzehrt; hier
ſtand auch heute der gedeckte runde Tiſch, und derſelbe eiſerne
Kronleuchter, den ſchon Hermann's Urgroßvater allabendlich
angeſteckt hatte, warf ſein Lampenlicht auf das feine Linnen, das die

Mutter zu Ehren ihres Einzigen aus einem beſonderen Farhe
ihres Wäſcheſchreins genommen hatte.

„Ja, wahrhaftig auch hier noch Alles beim Alten
rief Hermann, rückte den Eichenſtuhl an ſeinen gewohnten
Platz und griff, um den Eltern zu beweiſen, wie ſehr er ſich
zu Hauſe fühle, ſofort nach ſeiner Serviette und dem Suppen
löffel.

Erſt allmählich kam das Geſpräch in Gang. Plock richtete
eine Reihe von Fragen an den Sohn, der die ganzen neun
Jahre hindurch in ſeinen ungemein ſeltenen Briefen nicht nur
niemals davon geſprochen, was er eigentlich treibe, ſondern die
Eltern bis zur Stunde auch nicht einmal darüber aufgeklärt,
was ihn von Amerika wieder zurückgebracht hatte.

Und ſie ſchienen es auch jetzt noch nicht erfahren zu ſollen.
Hermann ſprach Allerlei, berichtete flüchtig, lachend und weg
werfenden Tones nur ſo viel, daß er „da drüben“ bald
„da drunten“, bald „oben“ geweſen ſei, ließ durchdlicken,
daß er Manches verſucht und gelernt habe, aber auf
eigentliche Thatſachen ließ er ſich nicht ein. Man ſollte nur
erfahren daß er ſich um ſeine nächſte Zukunft keine Sorge
mache.

Die Eltern vermieden es während ſeiner Erzählung, ſich
wieder anzuſehen. Sie wußten ja nur zu gut, daß ſich ihre
Gedanken längſt in der Meinung begegneten, Hermann ſei keines
falls reicher heimgekehrt, als er damals fortgegangen war, vom
Vater mit großen Opfern zu jener Amerikafahrt ausgerüſtet, von
der ſie allein noch gehofft hatten, daß ſie den Sohn auf einen
erſprießlichen Weg führen werden.

Damals war er ſchon ſechsundzwanzig Jahre alt und hatte
bereits eine erkleckliche Anzahl von Wanderjahren hinter ſich
gehabt Gymnaſiums und Hochſchuljahre im nahen Breslau,
Studien in Jena und Bonn, dann in Genf, ſchließlich ſogar in
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Frankreich und England alle Welt fand ihn intereſſant, be
wunderte ſeinen Geiſt, gab ſich ſeiner zwingenden Rednergabe
gefangen, ſtaunte über ſeine Fertigkeit in allen möglichen Künſten,
nannte ihn einen Mann von ſcharfem Verſtande, ſchier unglaub
licher Beleſenheit und genialer Weltgewandtheit und titulirte
ihn ſelbſtverſtändlich „Herr Doktor“, obwohl er keinen wirklichen

Anſpruch darauf hatte.
Wie oft ſchon hatte ſich der Vater in den letzten zwölf bis

fünfzehn Jahren Vorwürfe darüber gemacht, daß er ſich vom
„Hochmuthsteufel“, wie er's nannte, hatte hinreißen laſſen,
den Sohn zu einem „Studirten“ zu machen. Aber wer hälte
auch vorausſehen können, daß dieſer Menſch, der in früheſter
Kindheit ſchon die verblüffendſte Begabung gezeigt hatte, es
trotz ſeiner allerwärts bewunderten außerordentlichen Anlagen
zu nichts Rechtem bringen werde? Und es war auch nicht
allein der Ehrgeiz für ſeinen Sohn geweſen, der Plock bewogen
hatte, ihn ſtudiren zu laſſen, ſondern damals, als er den
Knaben auf das Gymnaſium gab, hatten ſich die Familien
verhältniſſe des Grafen Leodegar v. Ebersperg auf Birkenried
in einer Art geſtaltet, die Plock befürchten ließ, es werde der
Verwaltungspoſten auf dem Schloſſe nicht lange mehr
eine feſte Verſorgung bilden, die der Vater dem Sohne, wie
bisher ſeit Generationen, als ein unverbrüchliches Erbe hinter
laſſen konnte.

Graf Leodegar v. Ebersperg hatte nur ein einziges Kind,
eine Tochter Adelgunde die jetzige Herrin auf Birkenried
die damals ſchon neun Jahre mit einem Grafen Morawinski
in Ruſſiſch-Polen verheirathet war. Von den Leuten auf
Birkenried und in der Umgebung hatte Niemand dieſen pol
niſchen Schwiegerſohn je geſehen Komteſſe Adelgunde hatte
ihn in Breslau kennen gelernt, wo ihr Vater während der
Winterſaiſon damals noch ein großes Haus führte. Als Plock
ſeinen Knaben auf die Lateinſchule zu ſchicken ſich entſchloß,
hatte Graf Ebersperg ſeinen prächtigen Stadtpalaſt aber bereits
verkauft und mehrere ſchöne Güter noch dazu. Es ging mit
dem Reichthum der Familie bergab und alle Welt wußte, daß
eben jener polniſche Eidam die Urſache davon war. Graf
Leodegar zog ſich auf die Birkenrieder Beſitzung zurück, ein
von Kummer gebeugter Greis, in Menſchenhaß verbittert
er unterhielt nicht einmal mit der nächſten Nachbarſchaft Be
ziehungen, und Niemand hörte ihn je ſeiner Tochter Erwähnung
thun. Trotzdem wußte man, daß er in Verkehr mit ihr ſtand

durch die fortgeſetzten Geldſendungen. Es waren mitunter
ſehr große Summen, und die Briefe aus Rußland riſſen den
alten Herrn jedesmal zu entſetzlichen Wuthausbrüchen hin. Die
Schwarzſeher, die da prophezeiten, daß Graf Morawinski
ſchließlich auch noch das alte Stammgut Birkenried „verzehren“
werde, fanden immer mehr Glauben. Sie hätten wahrſcheinlich
auch Recht bekommen, wenn nicht einige Jahre ſpäter das
Schickſal eine andere Wendung herbeigeführt hätte.

Es war im Frühling 1865, als Graf Leodegar eines
Tages den überraſchenden Befehl gab, die Zimmer im ſüdlichen
Theile des Schloſſes zum Empfang ſeiner Tochter in Bereit
ſchaft zu ſetzen. Und bald darauf kam die Gräfin Morawinski
auch richtig an allein, in tiefer Trauer. Sie ſei Wittwe
geworden, hieß es; hinterher aber munkelte man davon, daß
Graf Bogumil Morawinski noch lebe, daß ſich die Gattin
jedoch von ihm getrennt habe. Gewiſſes war darüber nie zu
erfahren. Auf Birkenried galt die unglückliche Frau jedenfalls
als verwittwet. Ueberdies wurde ſie nie Frau v. Morawinski,
ſondern ſtets Gräfin Adelgunde genannt; ſie ſchien an ihre
Ehe nicht mehr erinnert werden zu wollen. Sie legte auch die
ſchwarzen Kleider niemals ab.

(Fortſetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten.)
Tolſtoi-CErinnerungen.

Von Ludwig Petrowitſch
(Fortſetzung.)

III.
Tolſtoi als Landwirth.

Wiederum waren einige Wochen verſtrichen, die mit Arbeit
und täglicher Langeweile für mich ausgefüllt waren; ich empfand
das Verlangen, doch auch andere Menſchen zu ſehen, und ſo
kam es, daß ich das mir von meinem Stanowoi beſonders ge
rühmte gaſtliche Haus des Verwalters in O., eines geweſenen
Offiziers, kennen lernte. Jch wurde hier freundlich aufge
nommen, zu einer Abendgeſellſchaft eingeladen, kam auch hin
und fand eine ſehr ſtark gemiſchte Geſellſchaft vor, die bereits
in „animirter“ Stimmung war und damit auf den ſpät Hinzu
r um ſo unangenehmer wirkte. Auch mein Stanowoi
war dort.

Kaum hatte er mich erblickt, ſo ſtürzte er auf mich zu und
rief frohlockend:

„Nun, Ludwig Petrowitſch, hab' ich nicht Recht? Hier
mein Zeuge, meine Herren, daß ich ſchon vor Monaten prophe

habe: wir geſchoben! Hahaha! Ja, ja, er iſt ge
S fortgejagt haben ſie Dich, mirowoi posrednik,

ulmeiſter! Graf! Und 's wird noch beſſer kommen, nur
abwarten; wird auch der Schulmeiſter geſchoben werden. Nun
kann er Broſchüren ſchreiben mit dem deutſchen Motto: Ach
Du lieber Auguſtin, Alles iſt hin Ha ha! Sehen Sie,
Ludwig Petrowitſch, ich verſtehe auch deutſche Mottos zu machen.
Famoſe Sprache, das Deutſch: paßt immer zuſammen, Text
und Muſik!“

Jch erfuhr nun, Graf Tolſtoi ſei von ſeinem Poſten als
enthoben worden warum, weshalb das

abe ich leider vergeſſen, aber jedenfalls wird es in Verbindung
jener Broſchüre zu bringen ſein, die mit dem deutſchen

otto:
„Du glaubſt zu ſchieben,
Und Du wirſt geſchoben.“

eingeleitet und ſo im Januar 1862 herym herausgegeben
worden war.

Die Aufforderung zu einer Kartenparthieflehnte ich ab, um
mich auf eigene Hand zu unterhalten, und das gelang mir ſo
gut, daß ich bald Gelegenheit nahm, mich franzöſiſch zu
empfehlen. Was ich gefunden hatte, war Fidelität bis zur
Verrücktheit, Ungebundenheit bis zur Unanſtändigkeit und darüber
hinaus, dazu im Uebermaße ein klares, waſſerhelles Getränk,
das ſogenannte „Gereinigte“, nämlich Branntwein.

Ganz wüſt im Kopf von dem, was mein Auge geſehen
und mein Ohr gehört, fuhr ich nach Haus. Und ſolche Men
ſchen maßten ſich ein moraliſches Urtheil über Tolſtoi an?
Menſchen, die weiter nichts waren, als ſtaatlich abgerichtete
Sprech und Schreibmaſchinen, mit dem allgemeinen Geſell
ſchaftslack überzogen, der aber fortwährend arge Riſſe und
Sprünge r

Mein General war angekommen, ich hatte eine
Reviſion meiner Wirthſchaftsführung zu überſtehen, die zu
ſeiner Zufriedenheit ausfiel. Meinen Bericht über die Aus
einanderſetzungen mit den Bauern betreffs der Ländereien, wo
bei ich die unendliche Geduld des Grafen bei den Verhand
wnaen rperheb, hörte er ſchweigend an und bemerkte nur

uß:zum
„Das iſt ein Phantaſt, ein gefährlicher Menſch.“
Dies war nicht unſere einzige e

Der General, gewohnt, ſtets abhängige Menſchen ſeine
Kreaturen um ſich zu ſehen, konnte meiner Selbſtändig
keit keinen Geſchmack abgewinnen, und ſo entſtand bald ein
Wende uns Beiden eine Trennung wünſchenswerth er

en ließ.
Einige Tage nach dieſem machte ich mich auf,

um nach Tula zu fahren, und wollte dann den Rückweg über
Jasnaja Poljäna nehmen, um bei dieſer Gelegenheit mich von

dem Grafen zu verabſchieden. nSo um die Mittagszeit traf ich in Jasnaja Poljäna ein;
diesmal bei ſchönem Wetter und Sonnenſchein. Die Schule
war geſchloſſen, es waren noch Ferien. Auf meine e obder Graf zu Hauſe ſei, wurde mir der Beſcheid, er ſei augen

blicklich ausgegangen, werde aber bald zurück erwartet. Ein
junger Mann, der ſich mir ſelbſt vorſtellte, entpuppte ſich als
einer der Lehrer. den der Graf in Dresden für ſeine Schule
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engagirt hatte. Er erzählte mir allerlei aus der Schule mit
jugendlichem Enthuſiasmus und ſchwärmte förmlich für den
Grafen. Bei der Gelegenheit erfuhr ich, des Grafen Schweſter
ſei augenblicklich hier; ſie ſei kürzlich von einer größeren Reiſe
zurückgekehrt und belebe durch ihre intereſſanten Reiſeberichte das
ganze ſemn ſie erzähle ungemein lebendig und feſſelnd, dabei
beſitze ſie eine beſcheidene Anſpruchsloſigkeit und bezaubere Jeden
durch ihre Herzensgüte.

Wir waren im Plaudern bis zum Teich gelangt und be
gegneten hier dem Grafen, der mir freundlich entgegenkam. Jhm
erzählte ich nun Alles, was mir mit dem General paſſirt war,

und ſprach meine Befürchtung aus, daß dieſe meine kurze Dienſt
zeit beim General bei einem neuen Engagement für mich ſtörend
einwirken könne.

„Da ſeien Sie ohne Sorgen der Dienſt beim General
K. zählt doppelt, wie im Krimkriege nicht ich allein denke
c es giebt auch noch Viele, die mit mir darin überein

immen.“
Meine Frage, ob er vielleicht mir eine Vakanz zu

nennen wiſſe, verneinte er, glaubte mir aber verſichern J
können, daß es mir durchaus nicht ſchwer fallen würde-

zu einer Stellung zu gelangen. S„Selbſt ich könnte Jhnen ſofort eine Srurrg bieten, freilich
nicht hier, ſondern etwas weiter, allein Sie ſind zu jung, um
ſich dort zu vergraben wie in einem Dachsbau.“) habe da
ein Gut, und da wäre ein guter Verwalter ſehr am Platz,
aber für Sie paßt dieſe Stellung nicht, da muß ein Abge
lebter, ein Einſiedler hin. Augenblicklich wird das Gut von
einem Aufſeher bewirthſchaftet und alle zwei Jahre etwa
fahre ich hin, um nachzuſchauen, ob noch Alles auf derſelben
Stelle iſt. Hier aber, in Jasnaja Poljäna ſtelle ich über
r Verwalter an, hier wirthſchafte ich ſelbſt ſo gut
es geht.“

Jch wandte ein, daß es aber mit einem Verwalter,
i Perſon ausgenommen, vielleicht doch noch beſſer gehen

nnte.
„Aha,“ fiel er mir ins Wort, „Sie haben meine Wirth

ſchaft bereits ein bischen inſpizirt und dabei meine Felder mit
Jhren livländiſchen Anſprüchen betrachtet Ja, ja, Sie
mögen Recht haben, aber ich möchte doch bei meiner Bewirth
ſchaftungsart bleiben. Es iſt ja etwas Schönes, ſolch' eine
ute, ſtramme Wirthſchaft, wie ich ſie h B. in Deutſchkand ſo
äufig geſehen und mir auch zum Muſter genommen hatte.

Jch kam auch mit den beſten Vorſätzen nach Hauſe, mein Gut
nach jenen Vorbildern einzurichten. Vor Allem imponirte mir
der deutſche Jnſpektor, der eigentliche Wirthſchafter, mit ſeinen
großen Stiefeln, ferner, daß er ſchon vor ſeinen Leuten auf
dem Felde war und ihnen perſönlich die Arbeiten zuwies.
Beim Säen, beim Ernten war er immer der erſte, der den
Anfang Das gefiel mir außerordentlich, ſo wollte ich's
auch machen.

„Nun die großen Stiefel wurden angezogen, in aller
Frühe hinaus aufs Feld gegangen, zur Senſe g riffen und
nun vorwärts Ja aber wie lange? Sehr bald meldete
mein Rücken, daß es Zeit ſei, eine kleine Pauſe zu machen.
Aber die Pauſen mehrten ſich und mein Rücken wehrte ſich

und meine Leute freuten ſich, wie ich glaube, über
den ausländiſchen Jnſpektor. War ich am erſten Morgen
friſch und munter aus dem Bett geſprungen, ſo war am
zweiten Morgen dieſe Friſche bereits etwas welk r
und die Munterkeit mit Schlaf gemiſcht. Schließlich gingI Sache doch beſſer, wenn ich erſt nach 9 Uhr auf's Fel

am
„Sehen Sie, beſter Herr, das waren meine erſten Verſuche

zur Einführung rationeller Wirthſchaft, und bei dieſen erſten
Verſuchen bin ich auch ſtehen geblieben. Wir verſtehen das
eben nicht, es fehlt uns die Ausdauer: mit Eifer und Energie
ſagen wir jede Sache an und laſſen ſie ebenſo raſch wieder
allen.

„Ja, aber,“ erlaubte ich mir zu bemerken, „es iſt durchaus
nicht nöthig, daß der en ſelbſt Hand anlegt, es genügt, wenn
er befiehlt, wenn er ſeine Arbeiter anleitet, ihre Arbeit über
wacht und ſie kontrollirt.“

„Auch dazu gehört Ausdauer, dieſe Eigenſchaſt aber
fehlt mir. Selbſt eine richtige Kontrolle ausführen, eren
mehr wie ein bloßes Berechnen und Vergleichen; ſie erfordert
vor Allem die Anweſenheit des Kontrolleurs. Ich glaubte auch,

Wenn ich mich recht erinnere, ſo nannte er das Permſche
Gouvernement.

m.

S
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Seemeilen unterſuchten wir vie dir mit Forrg er g. en
ſ i xi Bay. Die Pinguine waren hier wiederum mit erin S e ger re hre ws anders Seehunde die gen Beſucher. Schnee bedeckte das Hochland, z

Schluß folgt t ſebliche Waſſerläufe und Waſſerfälle waren in den Schluchten ſicht
Schluß folgt. bar. Ich dampfte nicht ganz herum bis Ship Cova, wo eine zweite

Hütte mit Vorräthen angelegt iſt, da es beinahe eine Stunde Aufent
halt verurſacht haben würde. Unſer Kurs wurde ſo geſetzt, daß wir
zwei Seemeilen von der Nordſeite der Oſtinſel paſſirten. Außer
Vögeln und Seehunden ſchien nichts die Einſamkeit zu ſtören.
Große Mengen von Eis waren in den meiſten Buchten geſtrandet.
r ſ 7 von Eisbergen eine Fortſetzung
der Zwölf ApoſtelFelſen zu bilden.

Antomatiſches Photographiren. In Zukunft wird Jeder,
auch ohne des Photographirens zu kundig ſein, von ſeinen Aus
und Reiſen bildliche Aufnahmen mitbringen können. Auf Ver
anlaſſung des Fürſten von Monaco hat L. Caillette in Paris eine
Erfindung gemacht, die bei den letzten internationalen Ballonfahrten
zum erſten Male erxprobt worden iſt und ſich vortrefflich bewährthat, einen photographiſchen Apparat, der ſowohl von der Erde als J
von den oberen Fegionen alle 4x Minuten automatiſch eine Auf
nahme macht. Von den oberen Wolken erhielt man ſehr ſchöne
Bilder, auf denen auch die Zahlen des Barometers deutlich zu leſen
ſind. Dadurch iſt es möglich, wenn der Ballon zerſtört wird, dennoch
die erreichte Höhe zu konſtatiren. Ebenſo werden auf dieſe Weiſe
auch alle ſonſtigen Vorgänge während der Luftreiſe feſtgehalten und übe

h daß eine gute Kontrolle genüge, um Mißſtände in der Wirth

Allevlei.
Das Vorkommen von Seefiſchen in ſüßen Gewäſſern
iſt bereits an verſchiedenen Orten und für verſchiedene Arten beobachtet
worden, ſo iſt dies vor Allem bekannt von der Flunder, welche
in der Themſe, Maas, Seine, Loire u. ſ. w. gefangen wurde, in
Deutſchland in der Elbe, wo ſie dis Arneburg vorkommt, im Rhein
und ſeinen Nebenflüſſen, wo ſie bis über Mainz hinausgeht und
ſogar im Main bei Klingenberg in Unterfranken gefangen worden iſt.
In Norwegen wurde ſie am Zuſammenſtoß der Stendalselv und
Moelv beobachtet, wo das Waſſer vollſtändig ſüß war die hier ge
fangenen Flundern zeichneten ſich gegenüber den Seeflundern durch
einen feineren Geſchmack aus, und dieſelbe Erfahrung machte man
auch. anderwärts in Norwegen. Profeſſor G. O. Sars fand im
Sommer 1873 die Flunder ſehr allgemein in Storevand auf Stordö;
auch in einer Anzahl anderer Flüſſe Norwegens wird die Flunder
gefangen, in der Namſenelv bis 20 Kilometer von der Flußmündung;in der Götaelv nach Fiſcherei-Intendant Dr. Malm bei Kongelv, zur Kenntniß gebracht. Der Pariſer unbemannte Ballon hat 23 Photo Ab
20 Kilometer oberhalb Gothenburg. Einen intereſſanten Fall ähn gramme mitgebracht, woraus zu erſehen iſt, daß der Ballon
ſicher Art berichtet Profeſſor O. M. Reuter aus Heiſingfors. In den nach 36 Minuten eine Höhe von 13 700 Metern erreicht hatte, ver
finiſchen Schären hat ſich nämlich der Oſt ſee her ing oder Ström während die Temperatur --65 Grad war; auch weiß man den
ling ſo akklimatiſirt, daß er dort im Süßwaſſer lebt er wurde bisher nun, daß er nach Zurücklegung von 420 Kilometern zu finken nin drei Gewäſſern bei Abo gefunden, wo er ſogar auch zur Fort begann. imrpflanzung gelangen ſoll. Zwar bedarf letztere ehauptung noch der Ein Kapitaliſt im Bettlerkleide. Aus Paris wird 45 des
Beſtätigung, aber ſo viel iſt ſicher, daß er dort geſchlechtsreif wird. ſchrieben Unter den Opfern der Hitze der letzten Tage befindet ſich ſchi
im naturhiſtoriſchen Muſeum zu Helſingfors befinden ſich einige auch der Bleiſtifthändler Libeau, welcher beim Palais royal infolge rW. Süßwaſſerherings, welche gut entwickelten Rogen Sonnenſtichs zuſammenbrach und nach dem Krankenhaus gebracht en
beſitzen. Ebenſo wie die im Süßwaſſer lebende Flunder unterſcheidet wurde. Alle Verſuche der Wiederbelebung waren vergeblich. Die ver
ſich dieſer Hering von dem im Seewaſſer lebenden durch ſeinen feineren Leute trauten aber ihren Augen kaum, als ſie in dem dicken rothen St
Geſchmack. Auch in der Form ſoll ſich einige Verſchiedenheit zeigen; Gurt, den ſie von der Leiche abſchnallten, 300 000 Francs in Bank
das Charakteriſtiſchſte dürfte ein außerordentlicher Fettgehalt ſein. noten und Werthpapieren fanden. Bleiſtifthändler iſt übrigens ein ver
Die Gewäſſer, wo dieſe Heringsform vorkommt, liegen ſehr niedrig, Ausdruck der Höflichkeit. Der hochdetagte Libeau ſah ſo arm und ſam
nur wenige Fuß über dem Meere, und von dieſem durch einen elend aus, daß die Gäſte vor den Kaffeehäuſern ihm bereitwillig ein tſchmalen Damm getrennt. Bei Sturm und Hochwaſſer ſchlagen die Almoſen gaben, ohne einen der dargebotenen Bleiſtifte anzunehmen. alte
Meereswellen in einige dieſer Binnenſeen hinein das Waſſer iſt des Dieſe waren nur ein Vorwand zum Betteln, welches Libeau jeden
halb nicht vollſtändig ſüß, aber der Salzgehalt iſt doch ſo gering, daß falls meiſterhaft betrieben hat, da er eine ſolche Summe zuſammen ſchr
es als Trinkwaſſer durchaus brauchdar iſt. Neben dieſem Hering zubringen vermochte. Es giebt kein ſchle-htes Handwerk, ſagen diefindet man dort Hechte, Barſche, Zander, Quappe u. A. Dieſe Ge Franzoſen, es hängt nur davon ab, wie man es treibt. zul
wäſſer haben in früheren Zeiten als Buchten mit dem Meere in Ver einbindung geſtanden, allmählich aber hat ſich das Land gehoben, und
die Mündungen verſandeten, ſodaß die r wurde.
Ehedem kam der Hering dort in ſehr bedeutenden Mengen vor, in der
letzten Zeit jedoch hat er ſo abgenommen, daß man die eigentliche
Fiſcherei auf ihn aufgegeben hat.Eine einſame Suſel mitten im Ozean iſt die zur Crozet-Gruppe

hörende HoyInſel. Sie liegt auf dem 46. Breitenparallel ſüdlicher
reite zwiſchen Afrika und Auſtralien ſüdwärts von Madagaskar im

indiſchen Ozean. Selten iſt ſie von einem menſchlichen Fuße be
treten worden nur Schiffbrüchige haben zuweilen Zuflucht auf ihr
gefunden zum letzten Male gewährte ſie den Ueberlebenden des
britiſchen Schiffes „Strahtmore“ rettende Unterkunft. Die Franzoſen
haben die Jnſel vor einigen Jahren in Beſitz genommen und Vor
räthe und Lebensmittel für Schiffbrüchige auf derſelben niedergelegt.
Seitdem fahren häufiger Schiffe an dem Eiland vorüber. Zu einem
der letzten Beſucher gehört der Dampfer „Thermopylan“,
deſſen Führer, Kapitän Simpſon, folgende Beſchreibung von der
Jnſel giebt: „Es war am 21. Februar vorigen Jahres, an einem
herrlichen Spätſommertage, als wir bei friſcher Briſe auf HoyJnſel
zuhielten. Morgens um 5 Ubr kam das Eiland in Sicht. Jch
ſteuerte bis innerhalb zwei Seemeilen von der Jnſel und folgte der
Küſte an der nördlichen und nordöſtlichen Seite entlang. Es war
wirklich ein lieblicher Anblick; die prachtvollen Herbſtfarben von
Grün und Gelb in der Morgenſonne erinnerten an ädhnliche
Anſichten der Inſeln an der Weſtküſte Schottlands. Schnee lag
oben drauf, vermuthlich 600 Meter über der See. Albatroſſe oder
Molly hawks (Habichte) hatten ihre Neſter überall entlang im Graſe
der niedrigen Theile der Jnſel, während an anderen Stellen
Pinguine zu Tauſenden ſaßen. Es waren nicht ſo viele Seehunde
und Seeelephanten am Strande als bei früheren VBeſuchen zu
weniger weit vorgerückter Jahreszeit, aber doch waren noch große
Mengen dieſer Thiere am Strande und um das Schiff herum. Die
Hütte mit Vorräthen für Schiffbrüchige ſchien unberührt und Gruppen
von Pinguinen ſaßen furchtlos daneben, ein Zeichen, daß kein menſch
liches Weſen in der Nähe war. Jch ging mit dem Schiff nicht näher
an die „Zwölf Apoſtel-Felſen“ heran, weil ich Untiefen fürchtete.
Ich unterſuchte den Thurm, den die Ueberlebenden des „Strabtmore“
dauten und ſah noch die Signalſtangen aber kein Zeichen, um Auf
merkſamkeit zu erregen. Dann ſteuerte ich nach PoſſeſſionJnſel und
paſſirte querab von durchlöcherten Felſen um 12 Uhr Mittags.
An dem RNordufer vorbeifahrend in einem Abſtande von 1 bis 2

Yonn Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der neue 62. Jahrgang des „Volksbote“ (Schulze'ſche
Hofbuchhandlung, A. Schwartz in Oldenburg) gelangte bereits zur
Ausgabe. Er enthält, wie ſeine Vorgänger, eine reiche Fülle von
Leſeſtoff. Neben anziehenden Erzählungen bietet er Gedichte ernſten
und heiteren Jnhalts. Ein warmer patriotiſcher Hauch weht uns
auch aus dieſem Jahrgange entgegen das Jahr 1848 und ſeine
Vorgeſchichte, ſowie die Entſtehung des „Kladderadatſch“ finden eine
intereſſante Darſtellung aus der Feder des Herausgebers. An
knüpfend an die erhebende Feier des letzten Jahres bietet der „Volks
bote“ Mittheilungen über die erſte deutſche Flotte, ſowie eine Ab
bildung des Admiral Brommy Denkmals. Der Schilderung olden
burgiſcher und nordweſtdeutſcher Art und Geſchichte iſt auch dies
mal ein breiter Platz eingeräumt. Hermann Allmers giebt inter
eſſante Mittheilungen über die Geſchichte ſeines Marſchenbuches, die
vom Herausgeber noch ergänzt werden. F. W. Riemann erzählt von
dem Klotſchießen der Frieſen.

Mit dem ſoeben erſchienenen Heft 12 ſchließt der XII. Jahr
gang von Velhagen Klaſings Monatsheften. In dem Hefte
wird daher der große Roman „Die Drei“ von Bernhardine Schulze
Smidt, und in der Romanbeilage der javaniſche Roman „Die
Sonnenblume“ von C. Schroeder zum Abſchluß gebracht. Das
Heft zeichnet ſich wieder durch große Mannigfaltigkeit des Inhalts
und einen prächtigen bildlichen Schmuck aus: Reinhold Fuchs er-
zählt von einer Sommerfahrt nach den „Shetlandsinſeln“,
Prof. Georg Steindorff, der bekannte Aegyptologe, plaudert über
eine „altägyptiſche Kleinſtadt“, Kapitänlieutenant Wislicenus
berichtet über „Die Seeminen“ unter Bezug auf die Kämpfe um
Kuba ſehr originell iſt auch ein Artikel „Hinter den Kouliſſen von
Monte Carlo“. Endlich ſteuerte Fritz Meiſter eine ſeiner übermüthig
luſtigen Seegeſchichten „Keppen Ellerbohm“ bei. Für den demnächſt
beginnenden neuen Jahrgang ſind Romane und Erzählungen von
Georg v. Ompteda, Jda BoyEd, Hanns v. Zobeltitz, Frieda v. Bülow,
Fritz e robjen, Goswina v. Berlepſch, Ernſt Eckſtein u. ſ. w. an
gezeigt.
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